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Ein Tatſachenbericht von G. F. 


Wenn unfere Soldaten auf ihrem Siegeszug im Often in die von den Bolſchewiſten geräumten Städte und Ortfhaften einrüden, find ſie Zeugen der unmenfd: 
lichſten Greueltaten. Das ganze deutſche Vol? wender ih ab mit Graufen und Adfıheu, nachdem es die Berge grauenhaft eniſteuter ktichen in der Wochen ſchau 
geſthen hat, die der G. B. U. zum Opfer fielen. 

Die Bedeutung des Wortes Bolſchewismus enthuut ih uns in einer Adfcheulichfeit, die gar nicht zu überbieten it. Oer Kampf im Ofen befommt von hierher 
gefeben einen einfach erhabenen Sinn, unſere Soldaten find zu Beſchugern der ganzen europäifchen Kultur geworden. Und wir find im Herzen folz daruber. dal 
unfere Männer und Söhne mit dabeiſein durten. Wohl nie find fie mit uns Frauen enger verbunden geweſen als jetzt. wo fie zu Bewahrern wurden alles delen, 
was uns das Leben wert und teuer macht. Wie nie auch gilt das Niegihe: Wort - Gerechter Krieg macht jede Seele lebendig!“ Mit heiſſem Herzen find wir bei den 
Kämpfenden, und mit Befreiung und Begeiſterung hören wir von jedem Sieg. 

Im letzten Heft der „NS. Frauen / Warte“ berichteten wir über die Stellung der Frau im fomjetifchen Staat. Heute geben wir unferen Leferinnen in Erganzung hierzu 
einen Einblie in das ſchrecliche Leid und Elend der bolſchewiſtiſchen Jugend. Es handelt ſich um den Bericht eines Orutſchen, der Gelegenheit hatte, in feiner 
eigenſchaft als Arzt mehrere ager dieſer armen Kinder zu befuden. 


Hier foll das Schidjal von 5 os werden, die durd den Während meiner Anjprade waren alle zwanzig Augenpaate auf mich ge 
furchtbaren und unmenſchlichen Terror der Bolſchewiſten zu einer Menſchen. de Der Blid der Kinder und ihr Geſichtsaus druck blieb volltommen unver 
ruppe wurden, die außerhalb der menſchlichen Gejelli ſteht. Es handelt ändert. 20 hatte das Gefühl, als ob die Kinder Greije wären. Bei Beendigun 

fi um Minderjährige von 13—17 Jahren, Kinder beiderlei Geſchl „die durch meiner Aniprade hörte ich plötzlich Klopfzeichen, und ich verſtand p: bald, 
die Revolution ihre Eltern und Anderwandten verloren haben, aber auch um Ya eine Derftändigung mit irgendeiner Perſon ftattfand. u. einer on 
ſolche Kinder, die durch den Geiſt der Zeit verdorben wurden und die aus Aben» eit trat dann ein Knabe hervor, der mir etwa folgendes fagte: „Die Kin 
teuerluft ihre Eltern verließen, um die viel deſprochene Sreibeit zu ſuchen. Man wüßten ge daß ich tein Ruſſe fei, und fie rg an meine Aufrichtigteit, 
nannte und nennt fie die „Besprisornye — die Unbeaufſichtigten“. aber ihr Anführer ließ mir jagen, die beſte Hilfe für fie fei die, wenn id) mich 
Ich hatte Gelegenheit, als Arzt eine Kolonie, beſſer ein Konzentrationslager nicht in ihre Angelegenheit einmiſchen würde und aus dem Lager verihwände, 
der risornye, die von der Miliz aufgegriffen worden waren, zu beſuchen. ſolange ich noch heil ſei!“ Die Worte des Knaben, der etwa 15 Jahre alt fein 
Die Unbeauflichtigten — rar gp Q — waren in einigen Baraden unter: mochte, waren durchwoben mit häßlichiten ruſſiſchen Schimpfworten. Beim An» 
gebracht, die von der Umwelt durch Stacheldraht geſichert waren und die hören der Worte dieſes Knaben hatte ich die Empfindun als ſpräche ein €r 
ca. 4 Kilometer vom nächſten Dorf entfernt lagen. wachſener zu mir, der ein an Cebenserfahrung ſchweres Leben hinter ſich und 
Die Unterſuchung ergab ein niederſchmetterndes Bild. Die Kinder waren in den das Leben zum Menſchenhaſſer gemacht e, fo wenig kindlich waren die 
einem unglaublich vermabrloiten Zujtand, zerlumpt, verdreckt und ug = Der Worte und das Gebaren des Knaben. Der Gefi usdrud betärte dieje Emp- 
Geſundheitszuſtand war Satoa re Unterernäbrung im höchiten Grade, findung der Blid des Jungen war tückiſch und voll entſchloſſener Wut. 
Strofuloſe und Lungentuberkuloſe (einige mit offenen Sormen). Einige hatten Als ich dem Knaben dann geantwortet e, daß ich entſchloſſen ſei, ihnen 
Geſchlechtstrantheiten und waren eine große Gefahr für ihre Kameraden. zu helfen, auch gegen ihren Willen, teilte der Knabe mir mit, es am zwed» 
Der p alle Zuftand der Kinder war grauenhaft und wirtte geradezu ab mäßigiten jei, Wenn ich mich in den Aufenthaltsraum ihres Anführers begeben 
ſtoßend. Der Blid diefer Kinder hatte fürwahr nichts Kindlides, er war Hinter würde, um mit dieſem jelbit zu verhandeln. — Der Raum, in den ich mich nun 
55 tig — beimtüdifé und immer beobachtend. Schaute man ihnen in die Augen, begab, war in dem gleichen getan wie der eben geſchilderte. ge ve richteten 
io blickten fie zur Erde und beobachteten einen von er aus halb- ſich auf mich über zen get und beobachteten mich mit den gleichen 
geſchloſſenen Augenlidern. Immer wieder mußte ich mir ins ns zurück. abwagenden tüdifhen Blicken. Auch bier jah ich dieſelben unnatürlichen und 
rufen, daß ich Kinder vor mir hatte und mich nicht in einem © ängnis mit unkindlichen, undurchdringbaren Kindermienen. 
notorifden Verbrechern befand. E Gleich nach meinem Eintritt trat mir ein Knabe entgegen, der etwa 15 Jahre 
In brutaler Deutlichteit wurde mit De Bewußtſein gebracht. _ wischen alt jein mochte; er war ebenſo zerlumpt wie alle anderen Kinder. Dieſer Knabe 
den Etziehern und den Kindern eine beiderjeitige haberfülite Seindſchaft ber hatte ſcharf 8 ſumpathiſche Geſichts züge. Ih wiederholte nun, 
and, die durch nichts mehr zu überbrüden war. Zuerſt verjudte man, die daß id ihnen he fen wolle und dazu das Dertrauen der Kinder beanſpruche. 
inder zu beeinfluſſen, dann züchtigte man fie durch förperliche Beſtrafung und Der Knabe antwortete mir etwa folgendes: „Er glaube an meinen guten Willen, 
Einfperren, und zuletzt entzog man ihnen die an fih ſchon unzureichende Nah. ſchon allein deshalb, weil ich Deuticher fei. Er mache mich aber darauf aufmerk⸗ 
tung. Man wäre bei der törperlihen Beſtrafung geblieben, aber die Kinder jam, daß ich mein Ziel nie erreichen würde, da die heutigen Machthaber in 
erwiefen fit als die Stärteren. Wenn irgendeines der Kinder bejtraft worden Rußland alle Derbreder und £umpen ſeien und da om die elternloſen 
war, fo wurde diejenige Perſon, die dieje Beſtrafung veranlaßt oder durch- Kinder nur im Wege ſtünden und eine Lait wären. Es inge der Selbiterhal« 
geführt hatte, bei paſſender Gelegenheit überfallen und mißhandelt. Das be. tumgstrieb, daß die Besprisornye iht Schidfal ſelbſt in die Hand nähmen und 
tätigte das entſtellte Geficht des Leiters der Kolonie, der berichtete, daß die fih gegen ihre Vernichtung zur Wehr ſetzten. Die Behandlung der Besprisornye 
Besprisornye ihn jo zugerichtet hätten. Es hatte jid bei den Kindern ein groß. von feiten aller Erwachſenen fei menſchenunwürdig. Das Effen jei ungenießbar 
artig angelegtes abe herausgebildet, das jede Durchführung von Be. und zu wenig. Zum bevorſtehenden Winter würde die Verpflegung noch ſchlechter, 
eng einfach mens machte, da ſonſt die Erzieher der Gelaht aus- und dann fei für die Besprisornye det Zeitpunkt gekommen, 3 zu 
geſetzt waren, als Racheakt hierfür mifbandelt zu werden. Auch die als Strafe handeln. Kleidung und Wäſche habe man ihnen nicht gegeben. Seit Monaten 
5 Anwendung kommende Habrungsentziehung erwies fih als undurchführ⸗ verweigere man den Kindern das Bad, ja 4 Waſſer zum täglichen Waſchen. 
ar, weil ſolche Maßnahmen Revolten zur Folge hatten. Da das perſonal der Seife lenne man nur noch dem Namen nach.“ 
Kolonie ſich fürchtete, mit den Kindern in näheren Kontakt zu kommen, hatten Die Worte des Knaben waren in ihrer Ausdrucksweiſe und in ihrem Aufbau 
die Kinder keinen Schulunterricht mehr und waren ſich in ihren Aufenthalts erſtaunlich gut gewählt. Aus allem mußte gefolgert werden, dak der Knabe 
räumen, in denen fie eingefperrt waren, ſelbſt üderlaſſen. Ich lernte jo einen dis zur Revolution eine jehr gute Erziehung gehabt haben mußte. — Jn weite 
Leidensweg von Kindern kennen, der füt Erwachſene in feiner Schwere un: ren jpäteren Unterredungen hatte ich immer wieder Gelegenheit, die geitige 
vorftellbar ift. Die oft brutal erſcheinenden Handlungsweilen der Kinder waren Überlegenheit diejes Knaben gen zu können. Ihm gehorchten alle Be- 
nichts anderes als Abwehrmaßnahmen, zu denen ſie das Leben zwang, und sprisornye in unbedingter Weiſe, und er war von allen Dortommniſſen in der 
Methoden, die ſich die Kinder aus dem Zeitgeiſt aneigneten. Sie waren nur zu Kolonie immer unterrichtet. Es war für mich außerordentlich intereſſant fejt 
LEE Schüler, welche die ausgegebenen pan sn der Revolution, wie zuſtellen, mit welcher Üreffliherheit er über das Perjonal urteilte und mit 
. B. „Raubt das Geraubte“, auf ihre Weiſe und zur Rache an denen anwende- welch feiner Ironie und aut beißendem Spott er die Leute karikierte. Aber mit 
en, die ihnen am nâdften waren und die mit Schuld hatten an ihrem Unglück. größtem Erſchrecken und Leid mußte ich feſtſtellen, wie dieſer Knabe mit einem 
Der Aufenthaltsraum, den ich zuerſt betrat, war ein kleines Zimmer mit geradezu inbrünitigen Haß das Perſonal der Kolonie verfolgte und bis zu wel⸗ 
zwei Senſtern. In dieſem Raum lebten 20 Knaben zuſammen! Die Cuft war chem de das Leben aus dieſem Knaben einen Menſchenhaſſer gemacht hatte. 
grauenhaft und etelerregend. Sie war geſchwängert mit Zigarettenrauch und Nur böjer Wille oder Unvernunft und Dummheit fonnte die Behauptung 
allen moglichen menſchlichen Ausdünftungen. Bei meinem Eintritt herrſchte aufitellen, daß die Kinder des Lagers pathologiſch erblich belaſtet jeien und zu 
volllommene Ruhe. Auf meinen Gruß erhielt ich keine Antwort. Zwanzig tüdijhe der Gruppe der eiſtig defettiven Kinder gehörten. Gewiß, es mögen unter den 
Augenpaare waren er nu auf midh gerichtet und 15 jede meiner Kindern viele ſchwer erziehbare Kinder geweſen fein, aber bei richtigen und 
ae an Schon viel Elend hatte ich geſehen, aber was ich hier fab, ijt kaum normalen £ebensbedingungen und vernünftigen 3 Methoden wäre 
vorſtellbar und übertraf alles. Überall Schmutz, die Kinder lagen auf Lumpen es wohl möglich por vi aus diefen Kindern wertvolle Menſchen heranzu⸗ 
dicht gedrängt auf der Erde, die Wände waren mit blutigen Spuren von ge. ziehen! 
töteten Wanzen überfät, der Kübel für die Verrichtung der Notdurft war halb elhe Anklage aus einem Kindermund für diejenigen, die für das Ge 
gefüllt und ftant beſtialiſch. Das Zimmer hatte nur drei Möbelftüde, «men roh ſchehen diejer Zeit verantwortlich find, liegen in den Worten eines vierzehn- 
8 Tijd und zwei Schemel. Ich hielt nun an die Kinder eine kurze jährigen Kindes als Antwort auf meine Stage, wer ſeine Eltern ſeien: „Wer 
niprache und erklärte ihnen, daß ich Arzt ſei, ihnen helfen wolle, jie müßten meine Eltern find? Was weiß ih — fie waren vielleicht ebenſolche £umpen 
mir aber vertrauen und offen meine Sragen beantworten und mir ihre Wünſche wie überhaupt alle Etwachſenen! Es ijt gut, daß ich ſie nicht tenne, n weiß, 
bekanntgeben. wo fie find, fo brauche ich wenigſtens nicht zu fürchten, fie auch als Lumpen 
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Immer wieder wird über das Gemüfe und feine richtige Zubereitungsart geſprochen, und allmahlich 
müßte jede Hausfrau darüber Beſcheid willen. Aber es ift trozdem notwendig. auf all die Heinen 
Dinge aufmerkſam zu machen. Immer wieder muß betont werden, daß die wichtigſten Beſtandtelle, 
namlich die Vitamine, hitze, luft- und waſſerempfindlich find und die Gemüfe de mentſprechend ſcho · 
nend zubereitet werden müfien. Schnelles und gründliches Säubern ift von großer Wichtigkeit. Ge- 
mâle nicht im Waller liegen laffen! Das Gemüfe muß ſparſam gepubt werden. Außerdem verwendet 
man die brauchbaren „Abfälle“, wie Schalen und Strünte, für Gemüfebrühe. Zum Garmachen dampft 
oder bünitet man das Gemüfe mit wenig Waſſer, es wird dadurch am wenigſten geſchadigt. Das Ge: 
müfewalfer verwendet man teſtlos zu Suppen oder Tunten. Auch das Warmhalten der Gerichte 
zerstört die Vitamine; daher jollen die Gerichte erft kurz vor dem Antichten zubereitet werden. Im 
Notfall ift ein kurzes Aufwärmen beffer als ſtundenlanges Warmhalten. 

Wenigſtens ein Teil des Gemüfes ſollte immer als Friſchtoſt — moglichſt vor den gekochten Gerichten 
— gegeſſen werden. Sie ift am wertvollſten und auch ſparſamer im Verbrauch. Man braucht nur etwa 
ein Drittel der ſonſt üblichen Menge. 

Jedes Gemüfe kann mit Kartoffeln zuſammen gekocht werden und gilt dann als Hauptgericht. Aber 
man kann auch Gemüfe für Aufläufe, Puddings, Bratlinge ufw. verwenden. Dafür werden eine 
Reihe von Rezepten gebracht. Sie find eine große Bereicherung des Küchenzettels, weil fie Adwechſ 
lung bringen und gut fättigen. Sie haben aber durch das längere Erhitzen nicht mehr den vollen Wert 


des friſchen oder kurz gedampften Gemüles. 


ce müſe paſtete 

1 kg robe Kartoffeln, 200 g gekochte Kartoffeln, 
50g Mehl, Salz, 1 Ei, 1kg Sauerkraut (oder 
anderes, der Jahreszeit entſprechendes Gemuſe), 
evtl. 1—2 Apfel, Wacholderbeeren, etwas Fett 
für die Form. 

Man reibt die rohen Kartoffeln, gibt, nachdem 
man fie ausgedrückt und das abgelehte Kar · 
toffelmehl wieder hinzugefügt hat, die geriebe · 
nen garen Kartoffeln, Mehl, Salz und das Ei 
hinzu und vermengt alles zu einem glatten Teig. 
In die gefettete Auflaufform drückt man , des 
Kartoffelteiges jo, daß Boden und Wände bedeckt 
find. Dann gibt man das gehackte vorgedampfte 
Gemüfe bine in. Das letzte Drittel des Kartoffel 
teiges rollt man aus und deckt es über das Ge 
müſe. Man freut Fettflödchen darauf und bäckt 


das Gericht 1 Stunde. Beim Anrichten wird es 


gestürzt. Dazu Salat und Tunke. 


Gemüfeftrudel 

Zum Teig: 250g Mehl. Wg Fett, app ! 
lauwarmes Waſſer, Salz, geriebene Semmel, 
etwas Fett zum Beſtreichen. 

Zur e: 1 kg derſchiedene Gemüfe, wie Mõh- 
ten, Sellerie, Blumenkohl, Lauch, Spinat, Spar- 


gel, Bohnen ufw., 30g Fett, 30 f Mehl, Brühe. 


Zum Beltreihen: etwas Milch. 

Das Mehl wird gefiebt, in dem lauwarmen Waller 
wird das Fett aufgelöft und mit dem Salz in die 
Mitte des Mehles gegeben. Bon der Mitte aus 
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verarbeitet man alles rafd zu einem glatten Teig. 
Man deckt eine warme Schüſſel über und laßt 
den Teig 14 Stunde ruhen. Dann belegt man den 
Tiſch mit einem reinen Tuch, ſtaubt etwas Mehl 
darauf und wellt nun den Teig etwas aus. Als 
dann wird der Teig mit den Handflächen dünn 
ausgezogen. (Borficht, reißt leicht!) Man be: 
freicht ihn mit etwas Fett, ſtreut geriebene Sem · 
mel darauf. 


Zur Fülle hat man das vorbereitete, geſchnittene 
Gemüſe in dem Fett gedünftet, mit Mehl be- 
ſtaubt und mit wenig Brühe abgeldfdt. Man gibt 
die Fülle auf den Teig und rollt den Strudel 
mit Hilfe des Tuches zuſammen. Auf einem ge- 
fetteten Blech wird der mit Milch beſtrichene 
Strudel eine „ Stunde bei mittlerer Hie ge 
baden. — Dazu Pellkartoffeln und Salat oder 
eine paffende Tunte. 


Gemüfeauflauf 

Etwa 1 kg beliebiges gares Gemüfe (auch Reſte), 
Kartoffelbrei oder ftatt deffen Hirie, Reis, Nudeln 
oder Maktaroni, Salz, 1 Ei, Milch, Semmelbröfel, 
etwas Fett. 

Kartoffelbrei oder Hirſe, Reis, Nudeln oder Mat- 
taroni werden mit dem Gemüfe in eine Auflauf. 
form geſchichtet. Eine Tunke von Milch aud € 
wird darübergegoſſen. Der Auflauf wird etwa 
45 Minuten im Ofen überbaden. — Dazu Friſch. 
toftſalat, z. B. aus geriebenen Möhren, Roten 
Rüben uw. 


Brenneſſelauflauf 


Gkg Brenneſſeln oder anderes Wildgemüfe, 250 x 
altbadenes Brot, 40 g Fett, 1 Heine Zwiebel oder 
Lauch, einige Blätter Liebitödel, Dill, Bohnen- 
kraut oder Baſilikum, 1 Ei. £ 

Man läßt die gut gewaſchenen Brennefjelblätter 
in wenig Salzwaſſer weich kochen, gießt ab, dreht 
ſie durch die Fleiſchmaſchine. Das Brot wird fein 
zerichnitten, in Fett angeröftet und dazugegeben, 
ebenfo die gewiegten Kräuter. Schließlich gibt 
man das Ei dazu und rührt alles miteinander gut 
ab. (Man kann auch das Eiweiß zu Schnee ihla- 
gen.) Dann fettet man eine Auflaufform gut ein, 
füllt fie mit der Maſſe, die zuvor mit Salz abge- 
fdmedt wurde, und bädt den Auflauf etwa 
30 Minuten. Das Gemüfewaffer verwendet man 
zur Tunte. — Dazu rote Rüben. 


Fenchel ⸗Kartoffelauflauf 


1kg Fenchel, 1kg Kartoffeln, / Much, 1 Ei, 
30 g Mehl, 2 Eßlöffel Hefefloden, Kümmel, Salz. 
Von den Fenchelknollen entfernt man, wenn nötig, 
die äuheren Blätter und ſchneldet das Grüne ab. 
Dann ſchneidet man fie und die geschalten Rar- 
toffeln roh in Scheiben. In eine ausgefettete Auf 
laufform werden ſie abwechſelnd mit Salz und 
Kümmel und dem feingeſchnittenen Gendelgrün 
eingeſchichtet. Als oberſte Schicht gibt man Kar ⸗ 
toffeln. Darüber gießt man die mit Ei und einem 
Eßlöffel Hefefloden verquirlte Milch. Mit Küm- 
mel und Hefefloden beitreut, bäckt man den Auf- 
lauf etwa 1 Stunde. — Dazu eingelegte rote 
Rüben oder grünen Salat. 


Überbadenes Gemüfe 


ak Gemüſe oder Gemüferefte, 3. B. Biu- 
menkohl, Sellerie, Lauch, Möhren, Kohlrüben 
ufw., Eiermilch (aus 1 Eigelb, / Milch, 20g 
Mehl), 3 Eßlöffel geriebene Semmel, evtl. 20 g 
Fett. 


Das vorbereitete, geſchnittene Gemüfe wird in 
eine Auflaufform gefüllt, mit Eiermilch über: 
goffen, mit geriebenen Semmeln und Fettflocken 
deſtreut, 30—40 Minuten im Ofen überbacken. 
Dazu Backdlechkartoffeln und Salat. 


Spargel -Kartoffelauflauf 


1kg Spargel (Sellerie oder Rofentohl), 1 kg 
Kartoffeln, 40g Speck, 20g Fett, 40g Mehl,. 
Salz, 1 Priſe Zuder, 1 Eigelb oder etwas Eiaus · 
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tauſchmittel, geriebene Semmel, evtl. geriebener 
Kaſe oder Hefefloden und einige Fettflödchen. 
Der geſchalte und in etwa 4 cm lange Stücke ge- 
ſchnittene Spargel wird in wenig Sal zwaſſer mit 
1 Prije Zucker gargekocht. Inzwiſchen dampft 
man die Kartoffeln in der Schale. In eine nefet- 
tete Auflaufform gibt man die Halfte der abge- 
zogenen, in Scheiden geſchnittenen Kartoffeln, 
Speckwürfel und Spargel. Als Abſchluß füllt 
man die reſtlichen Kartoffeln und die aus Ge 
müſewaſſer, Fett, Mehl und verquiritem Ei ber- 
geſtellte Tunke darüber. Mit geriebener Semmel 
und Kaſe beitreut und mit Fettflöcchen belegt, 
bädt man den Auflauf etwa 30 Minuten, bis er 
goldgelb iſt. Dazu grünen Salat. 


Sauertrautnudeln 

500 g robes Sauerkraut, 1 Ei und ſo viel Mehl, 
daß ein felter Teig entſteht, Badiett. 

Rohes Sauerkraut wird feft ausgedrückt und fein 
geſchnitten, mit Salz, Ei und Mehl zu einem 
feiten Teig verknetet. Es wird tein Waſſer zum 
Teig gegeben. Zur Bindung des Mehles genügen 
das feuchte Sauerkraut und das Ei. Von die ſem 
Teig werden walnußgroße Stücke abgeſtochen 
und zu Nudeln geformt. Dieſe Nudeln werden in 
ſiedendes Salzwaſſer gelegt und einige Minuten 
gargekocht, danach abgeſeiht und in Fett knuſprig 
geröftet. Der Geſchmack der Nudeln ift angenehm 
fäuerlid und wird durch den Nöſtprozeß noch 
weſentlich verbeſſert. Je färfer das Sauerkraut 
ijt, wie 3. B. im Frühjahr, delto pikanter ſchmek 
ten Sauerkrautnudeln. Sie follen erſt kurz vor 
dem Abloden zubereitet werden, weil der Teig, 
wenn er liegt, feucht wird. Dazu Tomaten» 
tunte. 


« Semffroufiaut 
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4 kg ru ober 5 wie En 
lerie u. a., m 30 Ben, 18, vtl. 
eua Ae. ans g Mehl, 3 € 


1 
müfe werden — 
man verwendet Reite. Man | 


fühlt ilt, rührt man 


En: Die llt man in die gefettete, mit 
88 Sem ausgeltreute e 

und kocht e Pudding im Wallerbad etwa 
1 Stunde. Man dunn Ihn bei Pr Anri A = 
| as Kae 8 — 


Birfingrollen 

125 g Reis oder Graupen, 25 tt, 41 Milch, 

or pre Kaſe oder efloden, Krauter, 
* A oe iklobiblätter, Jaure 

8 75 Kümmel, Sal 


pue 
tern und! den. 
Bon den Wirfingblättern werden die Rippen flach 
ai en und die Blätter im Waller etwas 
Donn werden fie 
le und in eine gefettete Pfanne ben. 
beitreicht fie mit ſaurer Milch, deſtreut fie mit 
etwas Kümmel und Salz und backt fie im Sobr 
etwa 88 0 Stunde bei mittlerer Hitze. 


Bilsgulaih mit Semmelklößchen 
40g 97 2 Lie, 3 Zwiebel oder Lauch, 1 kg 


ave mark oder 2 Tomaten, 30 g 
% Sas 8 etii 


Gemülepudding im Wallerbap 


W mn o 
y men e! 
die npa braun, 8 s er w 


Bil d dünſtet 
ſie weich. Ed 3 bg ee À ui js 


matenmart 
und Mehl hinzu, t noch ut gut durch und 


gibt evtl. die 1. durch ein Sieb gedrückten To⸗ 

maten und Velber A dazu. — Dazu 

ag In oder Rümmelfar- 
eln. 


Grüne Bohnen mit Tomaten 


750 g 1 Bohnen, Zwiebel oder Lauch, 40 g 
Speck oder Fett, 250g Tomaten, 30g Mehl, 
* Salz. 
— ebrochenen Bohnen werden mit 
— einge ſchnittenen Er in dem ausge» 
peg — t. Unter Zugabe von 
heißem Waller, Bohnenkraut und Salz 
dünftet man fie fakt gar, gibt die in Scheiben ge- 
enen Tomaten und bas sg À Mehl 
„Wenn alles gar ilt, gibt man ge age pA 
ter terfilie darüber. — u Beiltortoffeln. m 
kann die Bohnen auch mit Kartoffeln als Eintopf 
kochen. 


Rote Rübengemüfe mit Meerrettich 


Lis Rote Rüben, / 1 Brühe, 3 Ehlöffel laure 
Lane geriebener Meerrettich, Salz 
n 

Die Rüben werden ſauber gebürftet, gekocht oder 
auf dem Roft im Ofen gebacken, geſchalt, grob 
rafpelt und in der Brühe und Milch noch einige 


nuten gedünſtet. eg sans würzt man mit 
Meerrettich und 5 auch mit 
etwas Zitronenlaft 
Kürbisbratlinge 


500 f Kürbis, 250 g an 19 À rc) 

TR 125g Haferflocken, 

mmel, 25 g Fett ebel Er 9 1 Fate 

Br Salz, 2 in Milch geweichte Brötchen, et- 
riebene Semmel. 

rbis wird gehobelt und mit den geriebe · 

= Kartoffeln und ausgedrückten Brötchen ver- 

miſcht. Dann miſcht man 5 mit den 


Gewürzen und gibt fie Zaga 2e) n bat man 
das Fett mit den Zwiebeln ae en, gießt es 
darüber, knetet durch und fi atlinge, die 


wie üblle gebraten werden. Sun tann die Brat⸗ 
linge au mit geriebenem Kaſe beſtreuen 
ser ihn dazwiſchen mengen. — Dazu Friſchkoſt⸗ 


Gebratene Sellerieſcheiben 
4 sing vb pas 83 Mehl, e ge · 


riebene Panieren, Bratfett 
Der Sellerie d A ben, und mit der Schale 
fait weichge kocht. Nach dem Erkalten ſchalt man 


Bi fan ihn in nicht zu dünne bent. 

man und af e e nacheinander in 

Ben, ich und geriebener Semmel. Man brät 

ein in beikem Fett. — Dazu grüner Salat, Rar- 
eln. 


Möhrenpuffer 

750 g Möhren, 2 große, rohe Kartoffeln, 1 leine 
Jwiebel, 1 Ei oder Elaustauſchmittel, 2—3 Ei 
löffel Kartoffelmehl, 3—4 Eßlöffel Buttermilch, 
Jett zum Ausbacken. 

Die Mohren werden geputzt, auf dem ‚Reibeilen 
fein gerieben, ebenſo die Kartoffeln. Man fügt 
Milch, Mehl und Ei oder Eiaustauſchmittel hinzu, 
ſalzt, legt mit dem Loffel kleine Puffer in das 
beiße Fett und backt lie auf beiden Seiten gold · 
braun. — Dazu Kartoffeln in Rräutertunte oder 
Rartoffelbrei und Salat. 


Zwiebel Auflauf. 

Lkg Zwiebeln, 500g Tomaten, 2 Eßlöffel ge 
riebener Sellerie, 30g Fett, Salz, etwas Küm- 
mel, Paprika, 125g Getreideflocen, 141 Milch, 
2 Eier oder 1 Ei und Eiaustauſchmittel, 30 g 
Mehl, geriebene Semmel, evtl. geriebener Kaſe 
oder Hefefloden. 

Die geſchalten, geſchnittenen Zwiebeln werden 
mit Salz und Sellerie etwa 15 Minuten in Fett 
gebünitet. Dann ſchichtet man in einer gefetteten 
Auflaufform abwechſelnd Zwiebeln, Getreide · 
floden, Gewürz und in Scheiben geſchnittene To- 
maten. Zum Schluß gibt man die mit Mehl und 
Eiern verquirite Milch darüber, ſtreut geriebene 
Semmel und evtl. geriebenen Kaſe oder Hefe» 
floden darüber und bäckt den Auflauf etwa 
le Stunde im Ofen. — Dazu Kartoffeln. 


Gefüllte Kohlrabi 

8 mittlere Kohlrabi, Semmel · Reis, Grüntern- 
oder Fleiſchfüllung, wenig Gemüfebrühe oder 
Waller nach Bedarf, 30 g Fett, Salz, laure Milch, 
30 g Mehl, Zitronenfaft, Zucker. 

Die geputzten ganzen Kohlrabi werden halb gars 
gekocht, dann ſchneidet man den Deckel ab und 
höhlt fie aus. — Das Herausgenommene wird 
durch ein Sieb gedrückt und dem Gemüfewaller 
zugeſetzt. Die Kohlrabi werden innen ganz leicht 
geſalzen, gefüllt, der Deckel wird wieder aufge 
ſetzt. Man bringt die Kohlrabl in einer großen 
Pfanne mit dem Gemüfewaller, Fett und Salz 
in den Ofen und läßt fie gardunſten. Nachdem die 
fertigen Kohlrabi herausgenommen wurden, 
macht man die Tunke mit etwas faurer Milch, 
Jitronenſaft und 1 Priſe Zucker fertig. Etwas 
von der durch ein Sieb gegebenen Tunke gibt man 
auf die Schüffel unter die Kohlrabi — das übrige 
reicht man geſondert. — Dazu Pellkartoffeln, jaure 
Gurken. Auf diefe Weile Hellt man auch gefüllte 
Gurten, Tomaten, Kohlrüben, Kartoffeln uſw. 
ber. Kartoffeln füllt man am beiten mit Gemüfe. 


Semmelfüllung 
250 g alte Brötchen, 20 6 Fett, Zwiebel oder 
Lauch, gewiegte Pilze (Reit), 1 ganzes Ei, nach 
Belieben grüne gewiegte Peterfilie oder andere 
Kräuter, Salz. 


Die Brötchen werden eingeweicht, ſehr feſt aus- 
gedrückt und durch ein grobes Sieb geſtrichen. 
Etwas geriebene Zwiebel wird in Fett gedünſtet, 
die ps dazugegeben, ebenfalls gedünftet — 
dann arbeitet man alle Zutaten zuſammen. Die 
Pilze konnen erſetzt werden durch gewiegte faure 
Gurke, etwas Kapern und Suppenwürze. Auch 
durch Hinzugabe von etwas Tomatenmus kann 
die Füllung verandert werden. 


Reis» oder Graupenfüllung 

180 g Reis oder Graupen, 20 g Fett, etwas fein- 
geſchnittener Lauch, Kräuter, Salz, nach Ge: 
Ihmad geriebener Kaſe oder feingebadte Pilze. 
Reis oder Graupen werden in Waller mit Fett 
und Salz weichgekocht, dann miſcht man ſie mit 
den Kräutern und geriebenem Kaſe und füllt die 
Malle in die Gemüfe. 


Haferflodenfüllung 

150 g Haferflocken, / Gemüfebrühe, Salz, 1 El, 
1 Zwiebel oder Lauch, Peterſille, 20g Fett. 
Die Haferflocken werden in die ſiedende Gemüle- 
brübe eingerührt und 5 Minuten gekocht. Die in 
Fett gebünfteten Zwiebeln und die übrigen Zu- 
taten vermiſcht man mit dem erkalteten Hafer · 
drei und füllt damit das Gemüſe. 


Hefetunte 
20 f Fett, Zwiebel oder Lauch, 20—30 g Hefe, 
10 f Mehl, % 1 Waſſer oder Gemüfebrühe, Salz. 
Die feingeſchnittene Zwiebel wird im Fett bell 
gelb geröftet. Dann gibt man die gerbrôdelte 
— dazu, laßt fie zergehen und fügt löffelweife 
Mehl „ bas man braunen laßt. Dann 
— man mit Waſſer oder Gemüfebrühe auf und 
täht die Tunke kochen. Man ſchmeckt mit Salz ab. 


Nöhrenputler 


Gefüllter Aobirabi 


Piroggen 


375g Mehl, 50g zerlaſſenes Fett, 1 Ei, mapp 
%! Milh, Salz, 855 Hefe. 
Fulle: 1 mittlerer Krauttopf, 50 g Fett oder zer · 
laſſenet Speck, nach Belieben ae ſch⸗ oder 
pui 1 hartgekochtes Ei, etwas Kümmel. 
bereitet einen einfachen Hefeteig (liche Hefe · 
auflauf in Teil I), den man an einem wan men Ort 
oder im Waſſer n läßt, rollt ihn rechteckig 
aus, belegt ihn in der Mitte mit Fulle und ſchlagt 
den Teig von beiden Seiten darüber. Die Tei 
ränder werden fejt zufammengedrüdt. Man lb 
die Plrogge noch 10 Minuten gehen und bädt fie 
dann bei guter Hitze etwa 40—45 Minuten. 
Man kann ſie vor dem Backen mit Ei oder mit 
Waſſer beſtreichen. 
Zur Fulle befreit man den Krauttopf von den 
dicken Rippen, hackt die Blätter grob und ſchmort 
ſie in dem Fett oder Speck unter Beigabe von 
wenig Waſſer gar und ſchmeckt mit Kümmel ab. 
Der e kann man Fiſch, Fleiſch oder Ei bel 
mengen. Anſtatt einer großen Pirogge kann man 
auch kleine Piroggen ausſtechen und 15 Minuten 
baden. — Dazu ebel- oder Tomatentunte, 


Emä 


Sommerlicher Eintopf 


1kg Gurten, 250 g gie. 976 g Tomaten, 750 g 
rond 50 g Speck oder Fett, Salz, Peterfilie 
oder . 

. Gurken werden in nicht zu kleine 
Stücke geſchnitten und zuſammen mit den n, 
den enen geviertelten Tomaten und den 
Kart kildeiden 5 den ausgelaſſenen Sped- 
würfeln gegeben. Unter Zugabe von etwas hei- 
bem Waller dünſtet man das gar, bindet 
eptl. mit etwas angerübrtem R I noch 
einmal durch und ſtreut gehackte Peterfilie oder 
Dill darüber. 


Rhabarbertartoffein 


ikg Kartoffeln, 500—750g Rhabarber, 50g 
Speg, Jucker, Salz. 
Die geſchalten und in kleine Stüde geſchnittenen 
Kartoffeln werden in wenig Waller fait gar- 
todt, etwas zerdrückt, der ee e 
barber dazugegeden und gargelodt, Mit 
Jucker, Salz und evtl. Zitronenſaft ſchmeckt man 
ab und gibt den in Würfel geichnittenen, ausge- 
laſſenen Speg darüber. — Statt Rhabarber kann 
man auch Apfel, Pflaumen oder Kürbis nehmen. 


Schroteintopf mit Gemüfe 


Etwa 1½ I Gemuſe- oder Anodenbrübe, 50 f 
tt oder Speck, 125g Weizen- oder Roggen 
rot, 1—114 kg grüne Bohnen, grüne Erbfen, 
Tomaten, Blumenkohl oder andere der Jahres 
zeit entſprechende Gemüle, 500g Kartoffeln, 
— oder Lauch, Salz, etwas geriebener Räle, 
räuter. 
Zu dem in Fett mit feingeſchnittener Zwiebel 
durchgedunſteten Schrot gibt man die heiße 
Brühe. Die geputzten, zerkleinerten Gemüſe wer: 
den mit den Rartoffelitüden und Salz darin gar 
t. Mit gehackten Kräutern oder geriebenem 
je ſchmeckt man ab. 


Allgäuer Eintopf 


500 f Blumenkohl oder Kohlrabi, 500 g Sellerie, 
500g Kürbis, 1kg Kartoffeln, 50g Fett, 80 f 
en oder Laud, etwas grüne Veterfilie, 
1 Waller oder Brühe. 
Sämtlihe Gemüle werden kleingeſchnitten, in 
Fett, in dem gehackte Zwiebeln und grüne Peter · 
filie anger oͤſtet wurden, halb weich gedünſtet, roh 
2 gevierteilte Kartoffeln dazugetan, das 
me mit Waller oder Brühe aufgegoſſen und 
bis zum Garwerden langlam gekocht. Es emp 
fiebit fih, den Blumenkohl erit beizugeben, wenn 
der Eintopf ſchon etwas gekocht hat. 


NMilgëuer Eintopf 


. 


Eintopf aus roten Rüben 

1kg rote Rüben, 500g Sellerie, evtl. 2 Apfel, 
etwas Zwiebel oder Lauch, 1 kg Kartoffeln, Wg 
Fett oder Sped, 1 Eßlöffel geriebener Mzer- 
rettich, zum Abſchmecken Salz, Eſſig, Jucker, zum 
Auffüllen Waſſer oder Gemüſebrühe. 

In dem zerlaſſenen Fett werden die in Würfel 
geſchnittenen Gemüfe und Kartoffeln angedün- 
tet, dann füllt man mit der Fiüffigteit auf, läht 
garkochen und ſchmeckt ab. 


Kürbis oder Aohlrübeneintopf 

750 g Kürbis oder Kohlrüben, 250 g Lauch, 500 g 
fejte Tomaten oder 3 Eßlöffel Tomatenmark, 1 kg 
rohe Kartoffeln, Waller, Salz, 30g Fett oder 
40g Sped, Peterlilie. 


Den vorbereiteten Kürdis oder Lauch ſchneidel 
man in Streifen, dünſtet ihn. an, füllt mit heißem 
Waſſer auf und gibt die Tomaten und die in 
Würfel geſchnittenen Kartoffeln dazu, ſalzt, laßt 
gartoden und richtet mit der Peterſilie an. 


Beige Bohnen und Möhren 


Ve kg weiße Bohnen, 14 kg Möhren, 40 E Fett, 
40 % Mehl, Salz, Zucker. 

Die über Nacht eingeweichten Bohnen werden 
in dem Einweichwaſſer fait weichgetocht, dann 
gibt man die in Würfel geſchnittenen Möhren 
binzu und laßt garkochen. Aus Fett und Mehl 
tnetet man einen Kloß, gibt ihn an die Bohnen 
und Mohren und laßt ihn zergehen. Zum Schluß 
ſchmeckt man mit Salz und Jucker ab. 


Leckere Gerichte können auch aus Brot dergeſtellt werden, und zwar nicht nur als Nachſpeiſe, ſondern 
als Hauptgericht füh und auch herzhaft. Gibt man Obft oder Gemüfe zu ſolch einem Brotgericht, jo 


hat man ein vollwertiges Eſſen. 


Weſtfäliſcher Semmeltloß 

500 f eingeweichte Backpflaumen, 50 f Zucker, 
500 g geweichte Brötchen, 50 g Fett, 2 Eier, 50g 
geriebene Semmel, 60g Zuder, 1 Prife Salz. 
abgeriebene Zitronenſchale, etwas Zimt. 

Die vorher eingeweichten und dann entkernten 
Backpflaumen werden mit ihtem reichlichen Weich 
Waſſer und dem Zucker zum Kochen gebracht. Die 
geweichten ausgedrückten Semmeln müſſen mit 
dem Fett über gelindem Feuer zu einem glatten 
Teig abgebrannt werden. Den abgetüblten Teig 


Meftfältider 


formt man mit den ganzen Eiern, dem Jucker, 
Salz, den Gewürzen und geriebener Semmel zu 
einem großen Kloß und beſtreut ihn mit geriebe 
ner Semmel. Der Kloß wird in einen paſſenden 
Kochtopf gelegt und mit den inzwiſchen halbweich 
gekochten Backpflaumen und ihrer reichlichen 
Brühe übergoffen. Kloß und Pflaumen müflen 
zuſammen langfam 114 Stunden kochen, wobei 
man ſpater noch etwas kochendes Waller zu 
gießen muß. Alles wird zufammen auf einer 
tiefen Schüffel angerichtet. 


Cemmeltiok 


Brotauflauf mit Obſt⸗ oder Safttunke 

500 g Brot, ½ / Milh, 50g Bett, 60-708 
Zucket, 1 Eigelb, abgeriebene Zitronenſchale, Et- 
austauſchmittel, 1 Eiſchnee. 

200 g getrodnetes, eingeweichtes Obſt oder 6 Eh» 
löffel einge machte Früchte oder Marmelade. 
Das Brot wird in Stucke gebrochen und mehrere 
Stunden mit der Milch zum Weichen bingeltellt. 
Fett, Zucker, Eigelb und Gewürze rührt man 
schaumig, gibt das mit der Gabel fein zerdrückte 
Brot hinzu und zieht den ſteifgeſchlagenen Elaus · 
tauſchmittel⸗Elwelhſchnee darunter. In die Auf. 
laufform gibt man das mindeſtens 12 Stunden 
vorgeweichte Obft oder die einge machten Früchte, 
füllt vom Rande her die Auflaufmaſſe darunter 
und überbädt 25—30 Minuten. Verwendet man 
Marmelade, jo gibt man die Hälfte der Brot- 
malle in die Form, ſtreicht die Marmelade dar- 
auf und füllt die restliche Brotmaſſe darüber. — 
Dazu Obit oder Safttunte. 


Brotpudding 

Den Brotpudding kann man nach dem Rezept 
des Brotauflaufes herſtellen. Man füllt ihn in eine 
gefettete, mit geriebener Semmel ausgeltreute 
Puddingform, verſchlleßt mit dem Deckel und 
tocht etwa 1 Stunde im Waſſerdad, richtet ge- 
ftürat mit Vanille» oder Schokoladentunke an. 


Pfannenback mit Obft 

11 Much, 10 Brötchen, etwas dünngeſchnittenes 
Obit, auch Backobſt, eingemachter Kürbis oder 
Rofinen, 1 Ei, Eiaustauſchmittel, 2 Eßlöffel 
Zucker, etwas Fett. 


Die Brötchen werden geſchnitten, in /! Milch 
eingeweicht und verrührt. Das Eigelb wird mit 
dem Reit der Milch verquirit, mit Obſt, Zucker 
und den zerrührten Semmeln vermengt. Zuletzt 
zieht man den Eifchnee unter. Die Pfanne wird 
ausgefettet, die Maſſe eingefüllt, einige Stüd- 
chen Fett daraufgegeden und bei mäßiger Hitze 
1 Stunde gebacken. Der Pfannenbad wird heih 
gegellen. — Dazu Fruchtſaft oder Kompott. 


Brottiôhe 

500 g Brot, / Milch, 60 g Mehl, Zwiebel oder 
Lauch, Peterfilie und andere Kräuter nach Ge 
ſchmack, Salz, 50 g Sped oder Fett; Gemüfebrühe. 
Das in Würfel geichnittene Brot wird mit der 
heißen Milch übergoffen und ſtehengelaſſen, bis 
es ganz durchgezogen ijt. Dann gibt man die mit 
dem Speck goldgeld geröfteten Zwiebelwürfel 
hinzu und knetet den Teig — mit allen Zutaten 
gemiſcht — gut durch. Dann formt man nicht zu 
grobe Klöße, die man in der langſam kochenden 
Gemüſebrühe garziehen laßt. — Dazu Note 
NRüben«Gemüfe oder andere Gemülegeridte. 


Brotpuffer 

300 f Brot, 60 f Haferflocken, 60g Mehl, 1 
Waſſer, 1 Prife Salz, etwas Fett zum Ausbacken. 
Das Brot wird zerkleinert und über Nacht in dem 
Waller eingeweicht, am nädften Tag wird die 
Maſſe zerrührt und Haferflocken, Mehl, Salz dar 
zugegeben (feine Fluſſigkelt hinzugeben). Aus 
dem entstandenen Teig werden Puffer gebacken, 
die mit Zucker beltreut zu Tiſch gegeben werden. 
— Dazu Kompott, Fruchttunke oder Gemüſe. 


Und alle find fattgemorben 


Offset. und Tisfdruc AG. Leipzig C1 


Aus der Weite des Oftens, aus Wäldern, 
Seen und Sümpfen, taucht die Sonne 
empor. Ihre eriten Strahlen grüßen 
Groß Söhne, die als Banner · 
träger der curopäifden Kultur im ſieg · 
reihen Rampf gegen den kulturmoͤrde · 
riichen Bolſchewis mus jtehen. Wie einſt 
die braunen Kolonnen des Sübrers mit 
ihrem Ruf. Deutſchland erwache! das 
dumpf und ſtu in Ohnmacht und 
Schande dahindämmernde Reich auf” 
jerüttelt und zu neuem Leben ermedt 
ben, jo rufen heute die Sanfaren 
Entſcheidungstampfes im Oſten die 
Dölter Europas auf. Europa vernahm 
den Ruf. Es iſt erwacht! Wie in den 
Jahren des nationalſozialiſtiſchen Kamp- 
fes in Deutſchland, jo drängt heute die 
Jugend aller Länder zu den Sabnen, 
die Deutſchland als Sührer in dieſem 
Kampf erhoben bat und voranträgt. 
Eine geſchloſſene Sront der europätichen 
Dölter ijt entſtanden. Don der Mur 
mantüfte bis zum Schwarzen Meer ijt 
eine eiſerne Phalanr aufgerichtet, die 
in wuchtigen Schlägen die geballte Sauſt 
des Bolſchewismus aufbricht. Unauf 
baltfam rüdt die graue Stont vorwärts, 
der letzten Entſcheidung zu. 

Der himmel im Oſten flammt von 
den Bränden eines Kampfes, wie ihn 
die Weltgeſchichte noch nicht gejehen hat. 
Die Erde ſchüttert unter dem Rajjeln 
votwättsſtürmender Panzer und dem 
Krachen berſtender Granaten. Das dum · 
pfe Dröhnen der Motoren deutſcher Slug 
zeuggeſchwader und das helle Singen 
aus dem hohen mar jah herunterftürzender Stulas verftummt bei Tage und 
bei Nacht nicht. Die Schidjalsitunde des Bolſchewis mus bat geſchlagen! 

In tiefem Stieden aber liegt das deutſche Land im Often, das die boljche- 
wiſtiſchen Armeen mit Tod und Vernichtung überſchwemmen wollten. 

Die eriten Sonnenſtrahlen fpielen über die dunftverhangenen, ſchlummern 
den oſtpreußiſchen Wälder und Seen hin. Sie zerteitzen die Morgennebel, die 
das Haff und feine Städte, das 1939 wieder heimgelehrte Memel und die Stadt 
der erſten Kônigstrônung, Königsberg, gleichſam ſchütz end in graue Dämme- 
rung hüllten. 

Die Glocken der Marienkirche in Danzig läuten den Sonntag ein. Sie weden 
die ſchlummernden Schweſtern im weiten Land, daß fie den Ruf aufnehmen 
und weitertragen über die alten und neuen Schlachtfelder des deulſchen Oſtens 
bin. Der Klang der Glocken brandet um Mauern und Türme des Ehrenmales 
von Tannenberg. Sie bringen dem gré re des Weltkrieges, den Befreier des 
Oftens aus der Hot des Jahres 1914, die Kunde der neuen deutſchen Siege. 

Deutiches Land im Often! Grenzland! Oft umftritten und hart von der Sauft 
des Schidjals getroffen, diesmal aber durch die weiſe Dorausſicht und das geniale 
rer rm feines größten Sübrers gnädig vor der alten Not vergangener 

tzehnte und Jahrhunderte bewahrt. 

Strahlend fteigt die Sonne höher, dem Zenit entgegen. Teuchtend in hody 
ſommerlicher Kraft und Wärme ftebt fie über dem weiten Cand. 

Unter einer Cinde, die ihre Zweige ſchattend tief berunterbreitet, jtebt auf 
den langen Stock geſtützt. unbeweglich, wie eine jener Holzſtulpturen mittel- 
alterlicher deutſcher Meifter, ein Schäfer. Seine |. gegen über die Herde 
hinweg, die fih ſchutzſuchend vor dem jengenden Strahl der Sonne dicht um 
ihn in den Schatten des Baumes drä m fernen IDaldjaum, ü 
mit ſchrillen 1 2 ein Buſſardpaat ſptelend umeinandertteiſt. Aufmerfiam 
folgt der alte mit dem wetterbraunen Geſicht dem lautlos ſchwebenden 
Slug der Vögel. Er überhört dabei trotzdem den Schritt der jungen Stau und 
das zwitſchernde Stimmden des Entels nicht, der an der hand der Mutter 
berantrippelt, dem Großvater das 3 zu bringen. Sie nehmen unter 
der Linde Platz. Dater und Cochter. Der el balgt fidh unterdeſſen rm ere 
mit dem graubaarigen Wolfsſpitz. der ſich geduldig von dem Kinde zaufen läßt, 
im Gras. Tächeind fieht der as À es Schweigend verzehrt er das Mittags- 
mahl. Die Tochter fist mit um die Knie geſchlungenen händen und wartet, 


t u 2 == 
Der Ostwind singt über der Ruhestätte des toten Feldherrn sein brausendes Siegesiied (Reichsehrenmal Tannenberg) Aufn.: Atlantic 


bis der Dater den letzten Biſſen verzehrt bat. Dann 
holt fie den Brief aus der Caſche. den fie heute früh 
E don dem Mann erhalten hat. der dwo im grauen 
me des Sübrers weit drinnen im ruſſiſchen £and 
iert. 

ae der Tochter leuchten, als fie die wenigen 
Zeilen dem Dater vorlieft. Still hört der alte Mann 
Er ijt nicht lang, der Brief; Bauernhände führen 
n Pflug leichter als die Geder! Der Dormarid 
läßt auch feine Zeit zu Schreiben. Daß es 
bm gut geht, ſchreibt der nn, und daß fie un 
— — 
io ftebt es wortlich da: „ e: eim ewiſt m r 
el nidt der alte Mann dazu, a og ere wandern rückwärts in die 
Not des Auguft 1914, da die feindlichen Heere brennend und mordend fidh über 
das Land ergoſſen. Dater und Tochter find es — I e Worte zu 
machen, fie wiſſen, vor wieviel Not fie Großdeutich! Führer rt hat. 
Den Buben an der Rechten, die Tasche mit dem leeren Eſſenstopf in der 

s BAT 


Linfen, wandert die junge Grau heimwärts den ſchmalen Weg durch das hohe, 
teifende Korn, dem nahen Dorfe zu; die Sonne brennt heiß. 

Aufatmend halt die Stau inne, als fie den Schatten der erſten Bäume am 
Rande des Dorfes erreicht bat. Sie wiſcht den perlenden Schweiß von der Stirn 
und blickt finnend vor ſich hin. Ihre Gedanken find bei dem fernen Mann und 
bei der Antwort, die fie ihm auf den Brief geben will. Don der Arbeit wird ſie 
berichten, bah alles gut ftebt auf dem Selde, im Gaus und im Stall, und daß 
er fih leine Sorge um die Einbringung der Ernte zu machen braucht und um 
fie felber und den Jungen und um... ein tiefes Rot fürbt das Geſicht der 
jungen Stau, um fein „Zweites“, das unterwegs ijt. ... 

Der Wind ijt umgeſprungen. Et treibt die ſchweren weißen Sommerwollen 
langſam über den hohen blauen Himmel. Sie wandern in ſautloſem Jug über 
die Grau und das Kind und das Dorf hinweg nach Ojten zu, dahin. wo Grof- 
deutichlands Söhne das Schickſal Europas entſcheiden. 

Aus einem der nahen Käufer weht Muſit herüber, das Lied vom Oftfeldzug 
kündet einen neuen großen Erfolg. Cauſchend hebt die Grau den Kopf: 

„Run brauſen nach Often die heete 
Ins tuſſiſche Land hinein, 
Kameraden, an die Gewehre! 
Der Sieg wird unfer fein!“ 
Rauſchend ſchwillt die Weife, die Stau ſummt fie mit und ſchreitet dem Kaufe 
entgegen: 
„Don Sinnland bis zum Schwarzen Meer, 
Dormwärts! Dorwärts! r 
Dorwärts nach Often, du ftürmend Geer! t 
Freiheit das Ziel, 
Sieg das Panier! 
Sührer, befiehl! 
Wir folgen dir!” 

Die Türe ſchließt ſich hinter der jungen Mutter. Es wird wieder ſtill. Sonn 
tagsfrieden liegt über dem oftpteußiſchen Land. Im gelben reif enden Abrenfeld 
fluſtert der Wind. Er singt das eine immer gleiche Wort, das Wort, das Heimat 
und Sront gleichermaßen aneinanderbindet und fie in unverbrüdlicer Treue 
und Gehorſam um ihren Sübrer fart: „Deutichland !” M. Baats 
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Verwahrioste Ju- 
gend im jüdischen 
Sowjet - Paradies 


zti. v. 2. Ume 


Der Leidensweg der bolſchewiſtiſchen Jugend ae 


zu ſehen. Uns haben unjere Mütter überhaupt nut dazu geboren, daß fidh die 
Großen an uns (die Erwachſenen) vergehen können. Derfludt jeien fie alle!“ 
— Ein anderes Mal erhielt ich von einem etwa dreizehnjährigen Mädchen auf 
meine Stage nach ihrem Alter zur Antwort: „Das weiß ich nicht genau, aber 
man bat mir gejagt, ich jei jhon zeugungsfähig. demnach aljo 13—14 Jahre.” 

- Die kleineren Kinder im Cager waren meijt Namenloſe“, da fie ihren Sa- 
miliennamen nicht wußten und höchſtens ihren Rufnamen kannten. — Sie alle 
waren Kinder, die nie Kinder waren, denen das Schidjal in Geſtalt des 
Sowjetſuſtems jede Kindheit raubte. 

Meine Bemühungen bei den Behörden, irgendwelche durchgreifenden Maß · 
nahmen zur Beſſerung der Kinder zu erreichen, blieben erfolglos. Zuletzt ant: 
wortete man auf meine Sorderung mit den zyniſchen Worten: „Wir haben 
wertvollere Menſchen mit Kleidung und Nahrungsmitteln zu verforgen als 
dieje Beſtien!“ — Auf meine Warnung, daß diefe Kinder einmal zu einer Ge 
fabr für die Allgemeinheit werden könnten, antwortete man mir in der gleichen 
Offenheit: „Was ift ihon dabei, in einem ſolchen Sall werden wir die Kinder 
einfach niedertnallen wie wilde Tiere!” 

Bei einer derartigen Stellungnahme der maßgeblichen Behörden war ein 
ſchreclliches Ende 5 Das Wort „Besprisornye” wurde für die Dörfer 
ein Sredensruf. Die prisornye überfielen fie, raubten Lebensmittel und 
Kleidung; wurde ihnen Gewalt entgegengeſetzt, jo antworteten jie mit Gewalt. 

Es begann behördlicherfeits die Menſchenjagd und bebe dieſer Kinder. Es 
gab Tote und Verletzte auf beiden Seiten. Richtige Schlachten wurden gejchlagen, 
dei denen es auf beiden Seiten Tote und Derwundete gab. Das war das jchred- 
liche Ergebnis der behördlichen Maßnahmen zur Herſtellung der Ordnung!! 

Das Schredlichfte aber war, daß viele der Kinder nun Werkzeuge in den 
Händen der Banditen wurden, die in dieſen Wäldern hauſten und ihr Unweſen 


So sieht die Befrelung der Frauen durch den Bolschewismus aus. Kein Gesetz 


schützt sie vor Schwerarbeit 


trieben. Auf dieje Weile wurden die Besprisornye an Mord und Überfällen 
dieſer Banditen makgeblich beteiligt. Die Überfälle wurden immer häufiger und 
waren zuletzt an der Tagesordnung. Niemand wagte mehr allein aud) nur eine 
turze Strede zurüdzulegen. Militär und die Miliz wurden eingejeßt, um den 
Kampf gegen das Banditentum aufzunehmen. So wurden die Besprisornye 
gehetzt und gejagt wie wilde Tiere und auf ihren Kopf Prämien msi 
Diele follen, amtlichen Nachrichten gemäß, in der ſibiriſchen Kälte im Urwald 
umgelommen jein, die meiſten aber [ind wohl in andere unbetannte Gebiete 
pe ver wo fie vorerit noch ſicher waren. ’ 
as war das Schidjal einer Kolonie für Besprisornye, das ſchredliche Schidjal 

von 220 Kindern. Es ift aber nicht nut das Schidfal diejer 220 Kinder, jondern 
ein Beiſpiel für den Leidensweg fait aller der Millionen Besprisornye, die das 
gleiche Martyrium durchlebten! i 

Bis zum heutigen Tage ift das Problem der Besprisornye noch genau jo at 
tuell. Man braucht nur einmal die Sowjetpreſſe — durchzuleſen, um 
fih davon zu überzeugen, daß es immer noch Millionen Besprisaruye gibt. 

Wie ijt das auch anders zu erwarten bei den bolſchewiſtiſchen Ede und Gar 
milienderhältniſſen und nachdem der erſte und eg Sünfjahrespien der 
Sowjets die Hungersnot zur Folge hatten, vielen Eltern die Möglichten nahm, 
ihre Kinder zu kleiden und zu ernähren, jo daß die Kinder darauf angewieſen 
waren, ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu beitreiten? Außerdem mußten ſich die 
Scharen der Besprisornye durch die Vertreibung und Enteignung ganzer Dolls: 
schichten, wie 3. B. der Kulaten (Schicht der mittleren Bauern), immer mehr 
vergrößern. Was tann auch anders von Erziefungsmethoden erwartet werden, 
die nur im Materiellen verantert find, die feine Ideale anertennen, die alles 
hohe verunglimpfen und verhöhnen? Müjlen derartige Methoden nicht unbedingt 
zur Golge haben, dak die Jugend zu Abenteurern und Banditen heran wädit? 

Die hier geſchilderten Tatjachen find eine Anklage, die das Sowietſuſtem als 
unfähig und menſchenunwürdig verurteilt, Wie groß ift die Schuld eines ſolchen 
Syitems, wenn jih feine zerſetzenden und demotaliſierenden Methoden auf 


ng sind die Eigenschaften, die der Bolschewismus züchtet. 


Verrohung und Entartu 
Hier sehen wir eines der Flintenweiber aus den bolschewistischen Frauenbatalllonen, 
wie sie unsere Soldaten wiederholt in den Bunkarn angetroffen haben 


Millionen von Kindern auswirken müſſen, die von ihren Eltern diefem Syſtem 
zur Erziehung anvertraut werden! 


Der Bericht dieſes Artikels wird mannigfach ergänzt durch die joeben er- 
ſchienene Brojhüre Bolſchewiſtiſches Stauenſchickſal im Spiegel der Sowjet 
preſſe und »geſetze don Dr. Adele Detmedu. bier wird an hand von reich 
daltigem Material aus det Sowjetpreſſe ein Einblick gegeben in das furchtbare 
Ceid und Elend der Grauen und Kinder unter der herrſchaft des Bolſchewis mus. 

Die Broſchüre ijt zu beziehen zum Preiſe von RR. 30 durch den Zentral 
verlag der NSDAP. Granz Eher Nachf, Berlin SW 68, Zimmerftr. 88. 


„Auf der Steppenſeite.“ Erzählung von Crita Müllet · hennig. Hanieatijche Der: 

lagsanſtalt. Hamburg. Preis RM. 4.50. 

‚Das erſchütternde Séidjal eines deutſchö· ruſſiſchen Geſchwiſterpaates wird 
dier geſchildert, deſſen Eltern in der bolſchewiſtiſchen Revolution umgekommen 
find. Sie teilen ihr erbärmliches hungerlos mit Scharen von armen, äußerlich 
wie innerlich verkommenen Kindern, die das weite ruſſiſche Cand auf ihren 
Bettelzügen durdjtreifen. — Das Leid und Elend diefer armen Geſellen ift jo 
erbarmungswürdig, dab es allen zu herzen geht. 

Dieſe künſtleriſch und pſychologiſch fein geſtaltete Erzählung ijt ein Tatſachen · 
bericht über die grauenvollen Juftäande im dolſchewiſtiſchen Reich und eine 
ſchreiende Anklage gegen das Sowjetſuſtem. 

Wir wünſchen das Buch in die Hände jeder deutſchen Stau und Mutter, auf 
datz noch einmal jo ganz eindringlich wird, wovor die Wachſamkeit und der 
Weitblick unferes Sübrers und die Kraft unferer tapferen Soldaten uns be: 
wahrt haben 


* 
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Ötrafjen der Dernichtung 


Im Strafiengraben zerſchoſſene Sowjetpanger — 
Verwüftung wohin man blickt — Dom deutſchen 
Anfiurm überrannt 


Wir tennen fie noch vom Weiten her, die Straßen der Dernichtung, des wüften, 
grauenvollen Chaos, der Zeritörung und der wirten. topfloſen Slucht. Jetzt find 
fie im Often wieder auferſtanden. Gewaltiger noch als im vorigen Jahre im 
Weiten ijt der Anblick der Rüdzugsitraßen der Sowjetarmeen. Noch größer ift 
das Chaos und die grenzenloſe tilometermeite Derwirrung. 

In die langen Marſchbander der marſchier enden Sowijetdivifionen find die 
Bomben deutſcher Stutas gefallen und zerfetzten mit berſtendem Klang Panzer, 
Caſtwagen, Geſchũtze, Pferde und Menſchen. Deutſche Panzerwagen und deut» 
ihes Artilleriefeuer überjhütteten jie mit Granaten und M. Garden. Das 
mahlende Gewehrfeuer unſerer Infanteriſten zertieb die geballte Wucht der 
ſowietiſchen Bataillone und Regimenter. die in immer neuem pauſenloſem An- 
fturm gegen die deutſchen Linien und damit in den Cod rannten. Nichts blieb 
von den Somwjetarmeen, von den Elite-Divifionen und Panzerlorps als dieſes 


Schweres Sowjetgeschütz im Straßengraben auf der Rückzugsstraße 


wilde, wirre Chaos vor uns auf der Straße und linfs und rechts auf den 
ſchmalen Wegen, die Slucht und Sicherheit zu verheiken ſchienen. 

Durch den Keſſel von Bialyftof, Minſt und Smolenft führen diefe Straßen 
des Grauens. Zetſchoſſen, vernichtet, ausgebrannt, tot — immer das gleiche er 
ſchütternde Bild einer Armee, die von ihren Machthabern dazu beftimmt war, 
den Bolſchewismus nach Deutſchland zu tragen. Die roten Panzer mit dem 
Somjetftern ſollten durch die Straßen Berlins und des deutſchen Weftens tollen. 
der tote Kirgife dort, hinter dem Steuer feines zerſchoſſenen Laftwagens zu · 
fammengejunten, follte uns die Segnungen des Bolſchewis mus bringen. Nun, 
es ijt nicht jo weit gelommen. Aus dem wilden Knäuel der Munitionsfahrzeuge 
und Bagagewagen wird keines mehr über deutſche Straßen tollen. Und dort 
jene umgeftürzten und verbeulten Tantwagen der ſowjetiſchen motoriſietten 
Divifionen find heute Schrott, nichts mehr als das. 

Zwilhen den umgeftürzten Sowjetpanzern und Kraftfahrzeugen, deren In 
halt weit über die Straße verftreut herumliegt, bahnt ſich der Wagen mühſam 
feinen Weg. Schon ift die grôbite Unordnung beſeitigt. die Straße ſelbſt wieder 
freigemacht für den weiteren Dormarid und das Antolle des Nachſchubes 
Kilometer um Kilometer aber liegen noch in den Strakengräben rechts und 
lints die Waffen und das Gerät der zerichlagenen und zu Schlacke ausgebrannten 
Divifionen. 

In unglaublich urzer Zeit ijt hier der Widerſtand zujammengebroden. Hun · 


baume inummm— 


un!“ 
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Auf der Dünabrüche bei Riga hat es den Sowjetpanzer noch erwischt 


derte von toten Pferden, tauſende toter Sowjetſoldaten liegen zwiſchen den 
Sahrzeugen und am Straßenrand, finnlos in den Tod getrieben, weil einige 
wenige jũdiſch · bolſchewiſtiſche Girne es jo wollten. Nun liegen fie bier, ftumm 
und ſtart. Die Uniformen find z3erriffen und blutbefudelt, die Körper vertrampft, 
in letzter Slucht vor dem tödlichen Geſchoß. Über allem brütet unbarmherzig 
die pralle, glühende Sommerſonne, liegt eine weiße, weite Staubſchicht, die wie 
ein Tuch ein wenig von dem Grauen der Vernichtung verdecken und verhüllen 
will. In der Luft aber ſchwebt der ſchwete [üblide Geruch der Derweſung, der 
die Schwarme von Sliegen mit anlockt. 

Straßen des Rüdzugs find Straßen der Vernichtung geworden, einer Der 
nichtung, die jo gründlich war, daß iht nichts enttam als jene Scharen und langen 
Züge gefangener Sowjets, die den Marſch nach dem Welten antraten. Mit 
müdem, ſchleppendem Schritt ſchritten jie davon, Soldaten, die man ge 
zwungen hatte zu kämpfen. Soldaten ohne Hoffnung und ohne Glauben an 
ihre Sache. 

Urümmerfelder der Sowjetarmee find die Rückzugsſtraßen geworden. Dor 
den Brüden an den Slußübergangen häuft jih oft die Vernichtung. Gier find 
dom Dorftoß deutſcher Panzer alle die getroffen, die dicht zuſammengedrängt 
warteten, um noch den Übergang auf das rettende jenfeitige Ufer zu erreichen. 
Wie ein Unwetter tam die Wirkung det deutſchen Waffen über ſie, und das 
Ergebnis war wieder das gleiche: Getroffen, vernichtet, ausgebrannt. 

An zerftörten Käufern, von denen nut die Dorderwände oder einzelne 
Schornſteine hier und da ſtehen, führen dieje Straßen des Rückzugs vorbei. 
Wie geſpenſtiſch drohende Ruliſſen reden fie ſich in die bereinbrechende 
Dämmerung. 

Sie fiebt herab und verhüllt gnädig das Chaos der weggeworfenen Waffen 
und Tornifter, der umgeftürzten Sahrzeuge und Geichüße, der ausgebrannten 
Kampfwagen und der toten Sowjets. Dernichtungsichladhten von weltgeſchicht · 
lichem Ausmaß find geschlagen. Der Kraft der deutſchen Waffen kann nichts 
widerſtehen. te. 


Wie im Unwetter zertetzen Stukabomben den sowjetischen Nachschubzug 


Ein Reifeberiht über 

das Jugendgruppen- 

Orcheſter der NS.- 
Frauenſchaft des 


Gaues Berlin 


Mit froher Aufgeschlossenheit würdigen die Jugend- 
gruppenmädel die schönen Bauten in Brüssel 


Brüſſel, im Juni 
„Da draußen ſtehen zwei Soldaten, die Sie gern ſptechen mochten“, 
flüftert ein Hotelangeſlelltet det jungen Dirigentin zu, die gerade zwi · 
ſchen Probe und täglicher weiter Omnibusfahrt mit ihren Orcheſter · 
mitgliedern in ihrem Brüfleler hotel beim Mittageſſen ſitzt. Schüchtern 
treten die beiden jungen Soldaten ein. Man ſieht es ihnen an, daß ſie 


Eine der sechzehn Musikantinnen 


einen weiten Juß marſch hinter ſich haben, und ihr Bericht beftätigt es: „Wir 
haben Sie geſtern abend in unferer kleinen belgiſchen Stadt ſpielen hören, - 
und da wir heute gerade Urlaub haben, find wir ſchnell nach Brüjfel gelommen. 
um Sie noch einmal zu ſehen und vielleicht fogar ſpielen zu hören...” 
Wir alle, die wir Zeuge dieſer leinen Szene find, wiſſen ihre Bedeutung zu 
ſchãtz en: fie erſcheint uns wie ein Sinnbild, ja wie eine Sormulierung deffen, 
was wir in dieſen drei Wochen, in denen das Orcheſtet in über einem Dutzend 
großer und Heinſter beigiicher Städte fpielte, immer wieder erleben durften, 
der Gruß der Heimat, dargeboten von dieſen ſechzehn jungen Grauen, die flaſſiſche 
Mujit binaustrugen, wurde mit geradezu überwältigender, ja oft mit exſchũttern · 
der Begeifterung von unieren Soldaten aufgenommen. Dor allem in den Ca- 
zatetten lannte die Steude leine Grenzen. Da waren die Mufiffreunde, denen 
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Gruss fer eim at 


Mozarts Kleine Nachtmuſit etwa oder haydns Kaiferquartett lang entbehrte 
Cabe war. Da waren die vielen, denen der Begriff „Klaſſiſche Mujit” bisher 
noch inhaltslos geweien, und die nun gerade erſt recht zu einem Erlebnis geführt 
wurden, das in feiner Einmaligkeit doppelt intenſio wirkte, das ihnen die Tore 
zu einem Cande von nie geabnter Schönheit erſchloß. Das aber verjtanden [ie 
alle: es ging bier um mehr noch als um die Mujit. Es ging darum, durch die 
Anweſenheit der ſechzehn jungen Srauen eine ganz unmittelbare, ganz ftarte 
Derbindung zur fernen heimat zu ſchaffen. Und daß fih das gerade in unend- 
lich vielen Heinen Einzelzügen zeigte, war das Weſentliche: nicht felten geichah 
es, daß ein Soldat im Lazarett feine Herzensnöte vertrauensvoll vor den jungen 
Srauen ausbreitete, gewiß, daß guter Zuſpruch und Rat ihm helfen würden 
Nicht felten war es, daß Aufträge für die heimat entgegengenommen wurden. 
daß Seldpoſtnummern aufgeſchrieben und Sonderwünide gern und fanell er 
füllt wurden. So trat neben die mufitaliiche Betreuung die menſchliche. Jedoch 
das, was die Soldaten an immer neuen Aufmertfiamleiten und Beweiſen der 
Danfbarteit für die Sechzehn erfannen, war überwältigend. 


Ein Konzert im Freien 


An einem unjerer einundzwanzig Reijetage befteigen wir am jpä» 
ten Nachmittag unjeren ſchönen großen Omnibus. Sorgſam find die 
Inſtrumente verfiaut worden, und nun geht es hinaus ins weite flä- 
miſche Land, durch grüne Gelder, weite, fruchtbare Ebenen. Am Gori 
zont grüßt zuweilen der Turm einer der vielen herrlichen Kathedralen 
und Rathäuſet, denen wir in jeder noch fo kleinen Stadt ſtaunend 
begegnen. Die Kojtbarleiten Brügges, der undergleichliche Große Platz 
in Brüſſel — das alles nehmen die Sechzehn mit offenen flugen in 
fidh auf, ſtaunend und dankbar. Nach mehrſtündiger Fahrt treffen wir 
in einem Städtchen ein. Ein Saal ftebt jhon bereit ſchnell und ſach 
tundig wird er auf feine Hkuſtil hin geprüft , denn das Orcheſter bat feine Er» 
fahrungen: jeden Abend in einem andern Saal ſpielen, das heißt: jeden Abend 
ſich umſtellen auf einen ganz fremden Raum. Der Caie ahnt taum, was für 
Probleme ſich darin verbergen. Aber jie werden gemeiſtert! 

Kaum hat man die Inſtrumente ausgepackt und geftimmt, da ſtrömen auch 
ſchon die Soldaten herbei, füllen in wenigen Minuten den Saal bis auf den 
letzten Stuhl. Sajt andächtig blicken die Soldaten auf die jungen Mufiterinnen 
in den fleidjamen ſchwarzen Koftümen, und als der erſte zarte Con erklingt, 
als ein hãandelſches concerto grosso feine glanzvolle Sprache und Sarbenpradt 
entfaltet, da gibt es feinen, den fie nicht zutiefit anrübrt: die Gewalt deutſcher 
Mujit. Das Orcheſtet aber gibt ſein Alleriegtes her an Präzifion, an hinxeißen 
dem Schwung, nicht umſonſt wird jeden Tag mie beſeſſen geprobt, nicht um · 


ſonſt jagt fih jede der Mufiterinnen, daß es jeden Abend neue Bewährung zu 
erringen gilt! Und in glüdlicher Erihöpfung, nach tauſchendem. nicht enden · 
wollendem Beifall — ift es einfach unmöglich, fih zum wartenden Omnibus 
davonzuſtehlen. 

Blumen werden überreidt, ein undurchdringlicher Kreis von Begeifterten 
fchließt jih um die Sechzehn, — bis fie nachgeben, bis alle ihre Argumente 
nichts mehr nützen: es muß noch ein Kameradſchafts abend fteigen! Und fiehe 
da, liftig hat man ion längſt alles vorbereitet: blumengeſchmückte Tafeln. 
Erfriſchungen ., und jo endet denn dieſet Abend, wie jeder zuvor und 
jeder nachher, im Kreiſe froher Soldaten, die das Glück zu ſchätzen wijfen, 
endlich einmal wieder mit deutſchen Srauen plaudern und fingen zu können. 

Schließlich geht es im Mondſchein wieder nach Brüffel zurück. Anſtrengende 
Tage jind vergangen, ebenſo anftrengende werden folgen — aber die ſechzehn 
Muſitantentempetamente, von der ſchlanken Kontrabaijiftin bis zur blonden 
Bratidiftin, von der braunen Cellitin bis zur brünetten Konzertmeilterin, 
werden dieje erlebnisgefüllten Tage niemals vetgeſſen. Tage, die ihnen bewieſen. 
was deutjche Grauen und deutſche Mufit unferen Soldaten bedeuten. Und die 
junge Dirigentin insbeſondere darf mit Stolz auf einen künſtleriſchen und menjd;- 
lichen Erfolg zurüdbliden, der ihre Erwartungen ſicher noch um ein betrådt- 
liches übertroffen hat. Annalife Wiener 


Der Dank der Soldaten 
für die schönen Stunden 
kommt aus bewsgtem 
Herzen 


Aufnahmen (4): Purper 


Mit gutem Willen geht alles 


Die Derjorgung der Bevölterung mit den notwendigen Lebensmitteln iſt neben 
der Derforgung des Heeres mit Munition, Derpflegung und Nachſchub eine der 
wichtigſten Aufgaben unjerer Kriegswirtichaft. Als an dem erften Kriegstage 
jeder Haushalt ganzlich unerwartet feine Cebensmittellarten belam und von 
dem Tage an den notwendigſten Bedarf geſichert erhielt, mar fih wohl teine 
Hausfrau darüber im klaren, dab dieje Maßnahme, die vorjorgend und lange 
vorbereitet war, ihr manche Schwierigteit beim täglichen Eintauf abnahm. Es 
ift uns allen felbftoerftändlich geweſen, dab die Mengen an Lebensmitteln, die 
in jeder Zuteilungsperiode aufgerufen wurden, auch tatfächlich in voller Höhe 
ausgehändigt wurden. Wir machten uns nur dann darüber Gedanken. wenn 
wir hörten, daß in manchen europäifen Ländern wohl die eine oder andere 
Ration unjerer täglichen Nahrungsmittel höher aufgerufen wurde, daß die tat- 
ſachliche Zuteilung jedoch weit unter dem angelündigten Stand lag. Eigentlich 
müßten demnach wenig oder gar feine Schwierigteiten beim täglichen Einkauf 
in unferer gut organifierten Ernahrungswirtſchaft zu finden fein. Wie tommt 
es aber, daß der tägliche Eintauf für unfere Hausfrauen und für die alle, die 
ſich ſelbſt verforgen müfjen, nicht immer eine reine Sreude ift. Das liegt an 
vielerlei Schwierigfeiten, denen wir hier einmal nachgehen wollen. 

Die Berufstätigleit der Grauen hat in den Kriegs monaten ſeht zugenommen. 
Wir tennen fie alle, die in tapferem Einſatz „ihren Mann ftehen“. Ein großer 
Teil von ihnen bat diefe pflichten neben feinen Hauftau enpflichten auf ſich ge 
nommen, und muß nun die Hausarbeit in einem gedrängten Zeitraum et 
ledigen; insbeſondere müjfen abends ſchnell nach der Arbeitszeit die notwen- 
digen Lebensmittel bejorgt werden. Wir wiſſen alle, daß dieſes deshalb nicht 
immer ganz einfach ijt, weil viele andere um dieſelbe Zeit das gleiche tun. 
Denken wir jetzt an die Lebensmittel, die fejt auf Karten zugeteilt find. Gier 
ließen fih Schwierigleiten beheben, wenn die Hausfrauen, die zu Gaus find 
und Haushalt und Kinder beſorgen können, nicht gerade die Abendſtunden für 
den Einlauf benutzten. Vielleicht können fie ſich einmal in die Cage einer Grau 
verſetzen, die in einem flchtſtundentag am Schalter jtand, die in der Sabrif ar- 
beitete oder Sahrzeugführerin war. Sie will abends ſchnell ihre einzelnen Waren, 
ihre Butter und ihren Käfe oder ähnliches beſorgen. Da ijt es nötig, daß hier alle 
Srauen, die Gelegenheit haben, am Morgen zu taufen, auch diefe Situation aus» 
nutzen. Sie ſelbſt haben ja einen Dorteil davon, Lönnen ſchnellet einlaufen und der 
Kaufmann ſelbſt hat genügend Zeit. auf die veridiedenen Dünide einzugehen. 

Die Hausfrauen werden nun fagen: „Ja, aber wir haben es jetzt auch nicht 
einfach. oft müflen wir am Cage einige Male Bejorgungen machen. weil dies 
oder jenes erſt jpäter angeliefert wird. Dieje Schwierigleiten werden erfannt 
und der Appell, daß die Hausfrauen möͤglichſt in den Dormittagsitunden laufen 
follen, richtet ſich auf die Derjorgungsgebiete der haltbaren Lebensmittel. 

Anders dagegen ijt es bei der Belieferung von Obſt und Gemüje. Da wir 
es hier mit leicht verderblichen Lebensmitteln zu tun haben, die ungleichmãßzig 
anfallen und je nach Ernte verichieden geliefert werden, ift eine fejte Ratiomie- 
rung nicht möglich. Der Weg von dem Gärtner und Landwirt, der das Obſt 
und Gemüfe anbaut, bis zu dem Augenblid, in dem es zum Derfauf fommt, 
ift weit; auch hier machen ſich durch den Krieg bedingte Schwierigkeiten be 
merfbar. So tritt natürlich ab und zu eine Derſchiebung in der Derteilung von 


Obft und Gemüſe ein, die dazu führte, dah die Eintaufszeit bei Semũſe und Obſt 
ich verſchob. Nun wollen und mũſſen entweder die Berufstätigen und die Gaus» 
frauen zu gleicher 3cit ihre Eintaufswünſche befriedigen oder die hausfrauen 
haben in kutzer Zeit das, was angeliefert wurde, aufgetauft. Die Berufstätige 
findet dann abends nicht mehr viel Auswahl vor. Man tann wohl jagen, daß 
ſich alle Stellen im Augenblick bemühen, dieje Schwierigkeiten zu bejeitigen. 
Eine reichsſeitige Regelung ift hier jedoch nicht möglich, ſondern es muß ört- 
liche Abhilfe geſchaffen werden, je nachdem wie groß die Berufstätigkeit der 
grauen in den einzelnen Orten ift, wie die Arbeitszeit ift, ob 3. B. durchgehende 
Arbeitszeit angeordnet ift oder eine Mittags pauſe vorliegt; immer wird man 
fi} bemühen müfien, den Belangen der Berufstätigen, die oft noch eine Anzahl 
von Kindern zu derſotgen hat, gerecht zu werden. Einige Kreife und Städte haben 
fidh fo geholfen: Man gibt den Berufstätigen einen Ausweis, man ſetzt beſtimmte 
Eintaufsſtunden abends nut für fie fejt. Die Händler werden gebeten, Beitel- 
lungen don morgens auszuführen und bis abends aufzuheben. 

Gleichzeitig werden die Kaufleute darauf hingewieſen. welche große Derant- 
wortung und Derpflichtung fie bei der Verteilung der Ware haben. Nicht die 
Bevorzugung einer Meinen Schicht, ſondern eine möglichſt gleichmäßige Der- 
teilung an alle ſoll das Ziel fein. Es ift jehr ſchwietig für den Händler, hier 
gerecht zu fein, aber wir glauben es und müfien es ihm fagen: jede Hausfrau 
und jede Berufstätige ijt wohl dankbar, wenn fie feine ehrlichen Bemühungen 
fiebt, allen gerecht zu werden. Jedoch dürfen wir es ihm auch nicht ſchweret 
machen, als et es ſchon bat. Unvernünftige Sorderungen, gewünſchte Bevor- 
zugungen des einzelnen hört man doch noch öfter von Hausftauenſeite, als 
man denkt, und es gilt auch hier Rückſichtnahme zu üben, ſowohl jeiner Nach 
barin gegenüber als auch dem Kaufmann, von dem wir allerdings dann das 
gleiche fordern. 

Wir haben nun davon geſprochen, daß fih bei den nicht rationierten Waren 
Derteilungsidwierigteiten aufgetan haben, die nur je nach den örtlichen Der- 
hältniſſen oder durch Sondermaß nahmen behoben werden können und follen 
unter bejonderer Berüdfichtigung der Belieferung der finderreichen und berufs · 
tätigen Stau. Hierher gehört auch die Derteilung des Siſches Aud Siſch tann 
nicht auf den Kopf zugeteilt werden, da die Anlandungen verſchieden und 
nicht zu überjehen find, was bei einer Rationierung notwendig wäre. Aud bier 
find die einzelnen Grokftädte, in die der Siſch insbejondere geliefert wird, dazu 
übergegangen, eine Derteilungsform einzuführen, die in Gorm eines Haus · 
baltnadweifes oder eines Nummernaufrufes und ähnlichem doch eine gerechte 
Derjorgung ermöglicht hat. 

Bei allen anderen Einlaufen tann man ohne weiteres die Sorderung auf» 
ftellen, dab hier die Hausfrau die Einläufe am Dormittag machen foll. Ganz 
befonders gilt diefe Sorderung auch für die Srijeure. Wir tennen ja alle die be 
ſtürzten Geſichtet, wenn fit in den Abenditunden viele Grauen bei den Gri 
feuten „anjammeln”, obwohl morgens gar nicht jo viel zu tun war. Aud dem 
Srijeurhandwert find Menſchen entzogen, jo daß gerade deshalb die Notwendig · 
feit beftebt, eine moͤglichſt gleidymähige Derteilung des Arbeitsanfalles für den 
Tag vorzunehmen. Huch hier heit es mit Überlegung handeln. Es ift immer 
von eigenem Dorteil und nübt den anderen Hilde Jahn 
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DAS VERMACHTNIS DER FRONT 


Wein’ nicht. Mutter, daß Dein Sohn gefallen ift im heil gen Rampf. 
Taufend namenlofe Mütter tragen ftolz und tumm auch wie Du das Trauerfleid. 
Aus den Gräbern reichen Euch die Hande ewig Eure toten Helden. Oeutſchland! heißt ihr ſtummer Gruß. 


Mutter, ruft es leife, Mutter, laß mich ziehn, meine Sahne ruft. 
Diefe Werte richtete ein junger Abiturient, Oefreiter in einem Sallihirmjägerregiment, ale legten Grub 
ans Clternbous. et if in treuer Erfüllung jeines Jabneneides für Sührer, Doll und Daterland gefallen. 


Die Schweiter eines jungen 25 jährigen, im Kampf für Deutilands Zukunft gefallenen Sol»  jefter Zeuge der größten Zeit der 2 unferes Doltes. An den 


daten Rellte uns einen jeiner Briefe sur Derfügung, weil er uns allen etwas zu jagen bat. Aus Opfern diejes Kampfes aber wird eine neue Generation die Kraft ermeſſen 
und von ihnen erhalten, die ein À mes großes Dolf ſchwerſte Stunden ertrar 
Zutunft gen läßt, um fie endlich zu en Ende zu bringen. Und jeder einzelne 
Geilt aber in gegempärtig und joli uns Mahnung jein, uns feines Opfers würdig su erweiſen. don uns will in ſeinem ser erſten ages tapferen Dorbildern unjerer Däter nie 
mals nachſtehen, auch nicht im Sterben. Denn dort beginnt erji die Erfüllung 
Meine Schweſter! des Nachſtrebens noch dem ewigen Dorbild des Srontſoldaten von 1914. 
Wir tragen die Zeit, wie fie uns unfer Schidfal aufgab. Aber einmal werden Wir find ein wehrhaftes und jtarfes Doll, wir jungen Männer aber jind feine 
wir er dieſe Tage ſtolz fein, wenn der Welt der Srieden —— ik. 3 harten Garanten, die ſehr wohl mit den Waffen um das Schidjal ihres Doltes 
einmal meinen Kindern jagen, daß ihr Dater einer von denen war, der ringen vermögen. Und wer von uns wünſcht nicht das Ende des Krieges 
3 Däter für feine große Heimat, für 2 Vaterland, draußen 2 feine Ang willen und ijt doch ſtolz, mablos ftols, deutſcher Soldat zu fein. 
durfte, um das ewige Deutichtum vor fremdem Übergriff zu 2 pete te Das foli eine Gedanten gehen heim zu meinem Mädel, das tapfer mein bejter 
einmal mein unbändiger Stolz fein, daß ich Soldat meines Volkes fein durfte —.— durch dieje Zeit geweſen ift, heim zu unferem Dater, der nie mehr 
in feiner ſchwerſten Zeit und Ihm die ganze leine Kraft meines eigenen Ichs von mir verehrt und geliebt wurde als jetzt, da ich Soldat bin, der, wie einſt er, 
bringen durfte. feine Pflicht tut für feine geliebte heimat. Dann bin ich bei Euch allen, meinen 
Das, meine liebe Schweſter, ift noch lange nicht jedem gejhentt, für fein Doit Seſchwiſtern und bei unſerer Mutter, die uns nicht mehr als reife Menſchen 
das Opfer feiner ſelbſt {7 fein. Wir haben nut eins zu geben. Das aber ijt das erleben durfte. Aber ich weiß, daß ich wohl jtandhalten kann vor den uns un” 
Cehte und Wertvollſte. Aber es gehört einmal nie uns allein. Caßt uns der herr ſterblichen Augen unferer guten Mutter. Und darauf bin a ſtolz. Und wenn 
einmal wieder glücklich zurückkehren in die Heimat. dann gilt es, unſer ich all die Jahre, in die ich mich jetzt in der Erinnern erjebt habe, zuruck 
unges Leben wieder einzuſetzen und neues Leben und neues Blut unſetem Doll dente, dann tann ich wohl jagen, daß ich ein glüdlider tenid eworden bin, 
zu geben. Niemals aber bleiben wir unſere eigene Perfönlichteit. Immer bleiben denn ich habe Euch alle, isbeih, Dich und heinz und vor allem er, wieder 
wir nur Mittel zum Zwed, Teil zur ewigen Gemeinſchaft eines en Volkes. ewonnen. Dazu habe ich noch meine Gerda. die dieje Jahre mit mir * 
Und wir Weiben wohl mit unjerer Heinen eigenen Kraft diefes Sch idjal zu fam m trug, als wäre es ihr eigenes Schidfal, um das ich ringe. Und fie 
tragen willen, das in unſerem Blut auf immer Boden faßte. Wir tragen die immer zur Seite geftanden, als wäre es nicht anders möglich. Und jo ein model 
Opfer und die Zeit dieſes Krieges, den bei Gott wir niemals wollten. Aber muß wohl eine tapfere Mutter ihrer Kinder und ein wunderbarer Kamerad 
wir haben in der Heimat die under e Quelle unferer jungen Kraft. Das ihres Mannes fein. Ihte Zukunft iſt meine Zukunft, igt Glück abet ijt mein 
find all die Lieben, die an uns und unfere gr eee glauben, die uns lieb üd. Jede Sorge und Aufgabe werden wir immer meiſtern, weil durch unier 
—— als ihren Dater, ihren Mann, ihren B m, Bruder oder Shwa: Es Zujammeniein verantwortu es Lieben geworden ijt, das immer Men- 
ejer Glaube der aber an uns gibt uns übermenſchliche Kraft, j wertvoller innerer e verbinden wird. 
Er zu meiſtern, den man uns zugedacht nur weil wir Meine liebe Schweſter! Nun habe ich mich in manchen Gedanken hineinge . 
i unfer und der zu Glaube unerichütt erſchütterlich. 5 nicht damit langweilen, aber es tut einmal 
Ich aber bin glüdtich, neben den kleinen Sorgen, die uns ven Weite i i ges zu haben. der vielleicht um dieſe weiß 
umgeben, die Sendung des deutſchen Soldaten in jeiner ganzen tragbaren ich verſteh 
zu erfaſſen verma: guet qu ae — a jede Ceiſtung. — iede, EN es lansjam Zeit gemeren, r meinen Brief zu beenden. 
noch jo hart und ſchwer jein, ertragen là — lb an uns Dat 5 „ und dann ft wir Poſten. Jhr aber dürft 
tommen. Und jollte mancher von uns — tx feines 8 feat Der — denn wir jt == — it Ruhe haben. denn wir geben 
datenlebens bringen mſſen, dann bleibt er anderen und der fie auf für Euch. Bb wohlauf. Dein Bruder Siegfried 
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leriſchen, ſozialen, wirtichaftl und 
füllt 


pre 


Und blühend - 
wie fonft auch im Aufftieg des 
Jahres 


breiteſt du es uns aus; 
umkranzeſt mit geünenden Wäldern 
das Anttitz der ſonnigen Stur, 

als geiten vor dir nicht 

die Opfer heiſchenden Schlachten 
und das Sterben fo vieler Helden. 


Diele bunderttaufend Soldaten der deutſchen Wehrmacht, die in den großen 
Seldzügen der letzten zwei Jahre zum erſten Male den Sub über Deutihlands 
Grenzen binausfebten, haben in Polen, den Niederlanden, Belgien und Grant- 
reich, in Serbien und Griechenland und vor allem jetzt in der Sowjetunion Er 
tenntniſſe gefammelt, die ſonſt vielleicht nicht aus der Sphäre des Unbewußten 
berausgetreten wären. Sie — und mit oder nach ihnen die in den Bereichen 
der verſchiedenen Militärbefehlshaber und beſetzten Gebiete tätigen Männer 

verwaltung ertannten alle mit auß erſter Klarheit 


gebracht 
Wie ſchön ift unfer Deutſchland, wie groß ift unfer fozialer Dorjprung, wie Le 
bendig blüht unfere Kultur! Kurzum, aus der Ertenntnis rankte fid der Stolz. 
daß Deutichland weitet auf der Stufenleiter zu einem höheren und fdôneren 
Leben geſtiegen war als alle feine Nachbarn. 

Dazu aber trat ein Zweites. Dor den Burgen und Märkten des Oftens, an» 
geſichts der breiten Höfe und Kaufmannshäujer Hollands, im Schatten der 
ragenden gotiſchen Kathedralen Srantreichs erfpürte jeder Deutiche den inneren 
widerſpruch zwiſchen den ſchopferiſchen Kräften, denen alle dieje Zeugniſſe zu 
verdanten find, und dem hertſchenden Zeitgeiſt der Länder, die fie beherbergen. 
Indem er fih mehr als einmal fragte, ob ſolche Dofumente einer höheren Ger 
ſittung überhaupt aus dem fo in vielerlei Hinſicht rüdftändigen Doltstörper der 
unterlegenen Nationen hätte entſtehen können, ſpürte er mit ſicherem Inſtinkt 
die Linien der Derwandtichaft zu den Kräften, die Deutihlands 
Dome, Burgen und Städte ſchufen und erabnte damit eine Tatſache, die 
feit mehreren Jahrhunderten in unſerem Bewußtſein entſchlafen ijt, daß näm- 
lich Europa einmal eine Lebenseinheit geweſen ijt, die aus dem 
unerſchoͤpflichen Quell der nordiſch· germaniſchen Blutsträfte kulturell und 
politiſch lebte, und daß naturgemäß die Spuren dieſer Einheit erft in neuerer 
Zeit derwiſcht wurden daß mithin der ſichtbate Derfall der Dôller rings um 
das Reich die Wirkung einer viel tiefer liegenden Urſache ijt: der 
ſinnloſen Zerſplitterung des alten Erdteils anſtatt des ſchöpferiſchen Zuſammen · 
halts aller jeiner fähigen bölterſchaften. Und weiterhin mußte ſich dem Gefühl 


nicht ermũdete, ſondern trotz feiner tragiſch zerriſſenen 
Geſchichte heute den Mittelpunkt einer neuen Zeit bildet, die mit fünft- 
politiſchen Plänen wie mit Dynamit er 
Beſtand und ſeine 


wir doch, daß dies nicht ein Krieg unter vielen anderen ift, ſondern der Ent- 


SSS he RE TOR ENS AE GE 


HEILIGER FRUHLING 


Doch alfo ift es Gefeb, im ewigen Strome des Levens, 
daß das Leben ſinke und werde, und Eure Pulſe ſchlagen 
ſich ſelbſt erneuernd erhalte weiter im Herzen der Heimat. 
und ſtrome im ewigen Rreislauf. In ihrem Frieden feid Ihr 

8 hingenommen nun ganz, 
Und auch Ihr, s und es blühet aus Cud) 
Ihr, die Fyr falit ferne der Heimat, dem Volte der Heilige Srühling. 
fallt Jyr doch nicht aus diefem Geſetz. Margarete Pierre; Bar 
Auch Jye bleibet uns immer 


ausreicht, zu ermeſſen, welche hiſtoriſche Solgerungen die Gegenwart nach fih 
ziehen wird. Wenn fih in Deutſchlands Derfallszeit viele Voltsgenoſſen viel» 
leicht gewünſcht haben, etwa die Wiedertehr der Zeit der Sreiheitstriege gegen 
Napoleon zu erleben, jo ijt ihnen eine um vieles größere Zeit erftanden. 

Weil heute die Jahrtaufendentiheidung fällt, werden uns unſete Nachlommen 
einmal darum beneiden, Zeitgenoſſen des Sübrers gewejen zu fein. Sie werden 
fagen: Wie glüdlich waren doch unfere Däter, die dieje Jahre erlebt haben, wie 
glüdlich, Zeugen einer jo fundamentalen Wandlung geweſen zu fein! Nach 
einer alten Weisheit verfinten ja die Schwierigkeiten des Alltags und die Arger 
niffe des täglichen Lebens in der Dergangenbeit, und wie im einzelnen menidyr 
lichen Leben, jo bleiben auch im Leben eines Dolles nur die groen Wendepunkte 
unerlierbar in der Erinnerung. 

Es dürfte uns heute, die wir mit wachen Bewußtſein in der Zeit ſtehen wollen, 
nicht ſchwer fallen, zu begreifen, daß unfere Entel und Urenkel noch einmal von 
unferer Generation mit bôditer Bewunderung jprechen werden. Don den Sol 
daten des Sübrers wird es einſt heizen: „Mein Großvater kämpfte mit im 
weichſelbogen, der meine jagte die Engländer bei Dünkirchen, ein Ahn fuhr im 
Panzer gegen Tobrut, ein anderer ſchlug im U-Boot die Schlacht im Atlantit 
mit; diefer führte fein Slugzeug in die Hölle des Bolſchewismus, und jener 
erwarb jiġ Ruhm und Ehre auf den fernſten Meeren der Welt. Dor den 
Rittertteuzen ihrer Dorfahren aus dieſem Krieg werden noch in 
vielen hundert Jahren bewundernde Seſchlechtet ftehen. Man wird 
die Mütter rühmen, die diefer Zeit Kinder ſchentten. man wird der ſchaffenden 
Hände gedenten, die nie erlahmten, als es um den Bestand des Doltes und die 
Zukunft Europas ging. Nur eines wird man nicht glauben: daß je in diefer 
Zeit ein deutſcher mißmutig oder verzagt geweſen wäre, daß auch 
nur einer den Glauben und die Kraft der Seele verloren hätte, dab es Dolts- 
genoſſen gegeben haben ſollte, die mürriſch abſeits jtanden, weil fie die Größe 
der Zeit nicht begriffen. Das wird feine Hadwelt glauben, und jie hat 
recht damit. 

Die derſchwotene Gemeinſchaft. zu det der Sübrer bei flusbruch des Krieges 

ief, i . Weil wir aber willen, daß manche unter uns 

fchmerzliche Derlufte in dieſet Zeit erlitten haben, weil wir auch manchen Der- 

zicht tennen, den das feit langer Zeit verzichtgewohnte i 

nahm, weil wir willen, daß wir alle Menjhen find und als ſolche den Blid 
en, 


wenn uns Kleinigteiten belaften, wollen 
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28. Sortfegung 


„Aber ich und alle, die dieſen Rod tragen, haben dieſen Œingeterterten in der 
Hölle der Granaten gegemübergeftanden. Und wem ich meine Bruſt und mein 
Blut biete, der muß meiner würdig fein und würdig bleiben, auch wenn er 
ſich nicht mehr wehren tann. Ich muß den Geſchlagenen achten, ich dürfte ſonſt 
auch den nicht mehr achten, der ihn geſchlagen hat. 

„Was joll Ihre fichtung in dieſer Stunde?“ 

„Sie trennt uns im wahren Sinne don den Barbaren.“ 

Der General blieb hart vor ihm ftehen, mit vorgedrücktem Kopf ſchaute er 
ihn haßerfüllt an. 

Ich will Ihnen etwas jagen, was Sie vielleicht noch nicht wiſſen: Stank⸗ 


reich braucht nicht nur ſeine Wiedergutmachung. es braucht auch ſeine Rache. 


„Jit es meine Pflicht, Kerr General, ein Inſtrument dieſer Rache zu fein?” 

„Ja, das ijt es. Die Deutſchen jollen leben, aber Deutſchland muß ſterben. 

Ich tenne keine Rache, denn die Rache ijt vom Teufel, von Gott aber ijt die 
Gnade. 

„Phantaft, ich werde Sie lehren, meine Methoden zu begreifen. Es foll mir 
ein Privatvergnügen ſein, [ie Ihnen begreiflich zu machen. Jh will Jhnen 
offen jagen, daß ich die ibſicht hatte, Sie in Ihre heimatgarniſon zu jchiden, 
aber ich habe mir das anders überlegt. Sie bleiben diet und werden ebenſo hart 
fein, wie ich es fein muß. Sie bleiben hier und werden gerade dieje Methoden, 
die fie verabjdyeuen, ENORM * Sie werden ſie gegebenenfalls ſelbſt zur 


boch aufgerichtet et überragte den Meinen General, 


„Richt, ſolange ich biejes Œbrenfleid des Soldaten trage!” 

„Dergeijen Sie nicht die Kriegsgeſetze. Huch Ihre Derdienite können Sie nicht 
vor dem Geſeh ſchüßen. 

„Mir bliebe immer noch ein letztes Mittel, Gert General.” 

„Und das wäre?“ 

"Einer Welt den Rüden zu lehren, die mich zur Erniedrigung vor mir ſelbſt 
zwingen will” 

„Nichts als Schwärmerei, damit fönnen Sie leine Eroberungen machen. Ich 
verlange von Ihnen, daß Sie Ihre Pflicht tun, im Dienſte Srantreichs.“ 

„Ihre Sorderung ſpricht für mich, denn was ich tat, das tat ich im Dienſte 
Srankteichs. 

„Ich wünſche nicht, daz diefe Meinung auf andere Bejatungsoffijiere ab- 
färbt. Es geht um eine große Sache, und ich kann Ihnen offen jagen, ich bin 
bei dieſem Rennen etwas ins Hintertreffen geraten. Wir müſſen elle Kräfte 
dranſetzen, um rechtzeitig durchs Ziel zu gehen. Ich wünſche auf dem à ya 
Wege die autonome Pfalz, wenn das nicht auf diplomatiſchem Wege gelingt, 
dann muß es mit Gewalt erzwungen werden. Ich will nicht hoffen. daß auch 
dieje Gewaltmethoden dann Ihre Mibbilliqung finden, Capitaine Soxeſte. 

Ich weiß nicht, welche Gewaltmethoden Sie im Auge haben. 

Der General lächelte, er ſtellte ſich mit gefpreisten Beinen vor den Schteib⸗ 
e e eee, e- es be- ere 


Die ſchwarzen Raben Uirards, Capitaine Horeſte.“ 
Ich fürchte jehr für serier Separatismus, ihm fehlt der Boden unter den 
Süßen, ihm fehlt das 


„ba, ba, SE DALLA e drei Dante See En Der fa; ich wei mar 
noch nicht, wie ich mit dieſen Bällen ſpielen ſoll. Auf das Deſſin lommt es an. 
Die Bauern ſtehen hinter dieſem Marquis d' Orbis. 

„Hur die ſogenannten freien Bauern, und ich fürchte, auch jie werden vor 
det Schwelle des Derrats haltmachen. 

Ich wiederhole Ihnen, es kommt auf das Deſſin an. Jonglierkunſt. 


ROLAND BETSCH 
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VON 


ce Jongleure, Kerr General, ſcheinen mir gerade jetzt die gefährlichiten 
ler.” 

Ich bin tein Artift, ich bin Polititer. Sie begreifen nicht, was auf dem Spiel 
ftebt, für mich und für Srantreid. Sie ſtehen hier und machen jentimentale 
Quertreibereien, ich ftehe hier und mache Weltgeſchichte. 

Marcel Soreſte glaubte nicht an diefe Weltgeſchichte, er wußte, daß der 
Gouverneur nicht ftarf genug war, um feine ruhmfüchtigen Pläne zu derwirk⸗ 
lichen. Dieſer Mann, zappelig und unentſchloſſen, hochtrabend aus Unſicherheit 
und gewalttätig aus Nervenſchwäche, war tein Eroberer. Ihm fehlte der Blitz 
des entſchloſſenen Catenmenſchen, er hatte Ohrenbläfereien nötig und brauchte 
die Meinungen anderer, um an ihnen feine eigenen revidieren zu können. 

Die beiden Männer ſchauten ſich an, ihre Blide waren ſcharf, das, Mißtrauen 
lauerte zwiſchen ihnen, der General beſaß die Macht, der Capitaine das Recht. 

„Galten Sie mich nicht für nachgiebig, Capitaine Soteſte, ich habe eine Sen» 
dung zu erfüllen, die in die Jahrhunderte weiſt. Es kommt nicht allzuoft vor, 
daß ein franzoͤſiſcher General unter dem Schatten des deutſchen Kaiſerdomes 
ſteht und alle Gewalt in feiner hand vereinigt.” 

Ich kenne die Geſchichte Frankreichs zu gut, Kerr General, um nicht zu 
wiffen, daß ein einzelner Mann, wenn er die Gewalt beſitzt, nicht nur Geſchichte. 
ſondern auch Schidjal machen kann. 

„Schidjal?! Was meinen Sie mit dem Schickſal? Welches Shidial?" 

„Das Schidſal Srankreichs. 

„Das Séidjal Srankreichs ſteht unter einem guten Stern.” 

h traue den Geſtirnen nicht. 

„Gott ijt mit Srankteich! 

en!“ 

Der General fuhr auf, eine dunfle Bangnis fahte ibn. 

„Gewejen?!* 

„Gewejen! Er iſt nicht mehr mit Srantreids Methoden. 

Ich bin in der Krypta geweſen bei den toten Kaifern, ich habe si à vom 
Tode Deutſchlands überzeugen wollen. 

„Dielleicht fehlt dort noch ein Grabmonument, das von Bedeutung jein könnte 
für den Stieden Europas. 

Ich verſtehe Sie nicht, Sie ſprechen in Rätjeln. Sie regen mich auf, Sie 
wünfchen meine Iweifelſüchtigteit. Weiches Grabmonument meinen Sie?“ 

„Nur ein Symbol, Kerr. General.” 

„Symbole paſſen ſchlecht zwiſchen Kanonen und politifhe Staatsgeſchäfte. 
Reden Sie!” 

„Ein Grabmonument mit der Inſchrift: Hier ruhen in Srieden Richelieu 
und fein unfeliges Dermächtnis. 

„Das wäre nichts als Srevel im Angeficht des Göttlichen. Denn Gott will, 
daß Deutſchland tot jei.” 

Ich habe größere Geſichte von ihm.“ 

„Gelichte, reden Sie nicht von Geſichten! Ich vermute, Sie glauben gar nicht 
an Gott. Geben Sie in den Dom und knien Sie nieder, damit Ihnen die Er 
leuchtung kommt. 

Ich bin Gott näher geweſen, als man es in Kathedralen fein tanm.” 

„Und wo, Capitaine Sor eſte? 

„Auf den Diertaufendern der Alpen.“ 

Der General neigte den Kopf ſchief, er kniff ein Auge zuſammen und über: 
legte, in rajcher Golge jagten jih die Gedanken. Diejer Sorefte war nicht auf 
die leichte Schulter zu nehmen, er hatte ſonderbare verſchrobene Anfichten, aber 
was er jagte, beja verborgenen Sinn. Gab es denn prophetiſche Naturen unter 
feinen Bejaßungsoffizieren? Sortiehung auf Seite 62 


7 7 In jedem Haushalt finden fidh in Schranken und 
Zur Reichsſpinnſtoffſammlung 1941 Truhen, in Flidenfiflen und kumpenſack undrauch · 
dare Stoffreſte und Abfälle, die oft länger als nötig aufgehoben werden. In der Hand der einzelnen Hausfrau find fie wertlos — zuſammen · 
getragen aus 23 Millionen Haushalten bedeuten fie einen weſentlichen Beitrag für die Schaffung einer textilen Robfloffreferve für roſideuiſchlond. 


Es iſi darum Pflicht jedes einzelnen, dafür zu forgen, daſſ feine Spinnfloffabfälle, feine Stoffrefle, ja felbfl nicht einmal lumpen umfommen, 
fondern wieder verwertet werden. Für die induſtrielle Derwertung iR alles brauchbar, aud) wenn es nod fo verféliffen oder verfhmugt ifl. 


Hausfrauen, helft mit! ünnahmeflellen befinden ſich im Bereich jeder Ortsgruppe der Partei. (Näheres auf Seite 61.) 


A Sûr ſchlante Siguren vorteilhaft i diefes zweiteilige Kleid in alymmetriicher Derarbeitung. 

Der Rod iR binten mit einer breiten Saite gearbeitet. Jum taubenblauen gerippten 
Dollfoff Iteht det boniggelbe IDildiebergürtel in gutem Kontraft. Erforderlich: eta 2,40 m 
Stoff, 130 cm breit. Schmitt 1 Rédieite für 92 cm Obermeite Kein Beyer-Scmitt erat 


B enartig und chen ik bas Sportloltüm mit bolenrod. Dalle und Wefte Find aus Matten 
oelärbtem Sildleder. Erforderlich: etwa 2,85 m MWelloff, 140 cm breit, und cin Stud 
Sikhleder: 50/70 em. Smitt 11 Radl für 96 em Oberweite. Kein Beyer-Sdnitt erhältlich 


re 


p 
9 


P- 
9053 M Beachtenswert. bo neu, an dem smeireibig geinòpften Sportmantel aus Noppen- 
Roff in die durch Stepperei betonte Dorberbobn. Der Mantel in offen und ge 

féloflen zu tragen. Erforderlich: ctwa 2,85 m Stoff, 140 em breit. Schmitt III Dorberf. für 
% cm Obermeite Bunte Beyer-Scmitie jind für 88 und 96 cm Obermeite erhältlich (90 Dig.) 
Modelle det deutichen Metfterituie für Mode, Minden. - Aufnabmen: Nieder 


Die naturgroßen Sénitte find bem Beyer-Scmittbogen aufgezeichnet, der bereits Ġeft 3 beilog 
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a eV Drei Garnituren als Dorfiège zum Auffeiichen lebtiëbriger Kleider. Einfarbige 


oder gemulterte Stoffe finden dazu Dermenbung. : etwa 30/90 cm (Abb. a), 50/70 cm 
(Abb. d). 35/35 em Abb. c). Schmitt XIII Dorderf. für 96 cm. Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 
langen frmein und furye 


etwa 1,05 m byw. 45 cm Stoff, je 90 em breit. Sénitt XIV Dorderf. für 104 cm. Bunte Beyer- 
Sénitte für 88, % und 104 cm Oberweite (30 Dig.). 22844 K und 22844n K Diefes Kleid hat 
eine auch für kürtlere Siguren günftige Sémittform. Erforderlich: etwa 4 m Stoff, 0 cm breit. 
Smit? VII Dorderf. für 120 cm (mit Armel). Der bunte Beyer-Scmitt für 96. 
104, 112 und 120 cm Obermeite enthält beide Armelformen (90 Dfg.). Mit Abb. a wird ein büb- 
idres Sportfleid mit neuartigen und reicher Steppaubeit gezeigt. Modell; Bärbel. 
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pie ot Lynn i , 


Die Nähmaſchine in es geweſen, die neben anderen 
unſetet deu induftrie unerbôrtem Auf- 

ni deutihen Tertilinduftrie zu unerböi Auf 
ſchwung verholfen hat. Noch unfere Urgroßmütter haben 
ihre gelamte Wäſche und Kleidung mit der Hand ge⸗ 
gelindem Grufeln denten wir daran, wie lange 
es ern würde, wenn wit füt unſere Brautausſtattung 
fo mübiam Stich an Stich in langen Reihen fügen müß- 


ten, und wiſſen wir die Erfindung des votigen 
Jahrhunderts zu . x 5: 
Der erite Derjuch, maſchinell zu nähen, wurde von einem 


berg, namens Weiſenthal. unter- 
nommen. Und wieder etwas weiter war ein aus dem 
Rheinland gebürtiger Deutſcher mit feiner Erfindung. 
Seine Maſchine, zunächſt aus Holz, dann aus Eiſen. 
nähte ebenfalls Kettenſtiche und hatte derſchiedene tech · 
niſche Neuerungen. die erft |päter nacherfunden wurden. 
Krems wat ein beicheidener Strumpfwirter und umnäbte 
mit jeiner Maſchine die Ränder von Strümpfen und 
Zipfelmügen, ohne daß die Welt von feiner Erfindung 
etwas ahnte. Seine Daterjtadt ſetzte ihm ſpäter ein 
Dentmal und zeigt noch ſeine letzte Maſchine im Mu” 
feum. 1854 tam die von Singer — von Geburt ein Deut» 
ſcher — lonſtruierte Nahmaſchine nach Deutſchland und 
ertegte pa zunächſt — à Sie verd: e, als 
eiſerne Mamjell* in die Militärwertitätten zu Potsdam 
gebr die mühſelige Handarbeit.. Die Schneider ſahen 
thren Beruf en Aber bald eroberte ſich die Nahmaſchine Stadt und Land, 
und man nannte fie Samiliennähmaſchine. Weitere Erfinder verbeſſerten das 
Syftem, und nun haben wir jogar fon eine Gülle von . 
Die mer | drängt immer weiter vorwärts. Mannigfache Hilfsapparate 
ftehen uns zut Derfügung. Man tann auf der Maſchine for: . ſtopfen, jtiden, 
Knopflöcher werden genäht, reizende Ziernähte und feinſte Biejen entstehen. 
Mit wunderbarer Genauigkeit und in unglaublich kurzet Zeit wird die Arbeit 
eleiftet. Dazu lommt die hervorragende Ausftattung det Maſchinen. Neben 
as einfachen Nähmajhine mit dem übergejtülpten Detel haben wir die ver: 
fentbare Nähmaſchine, die in einem Schtäntchen verborgen ift. 
Schon in der Schule lernt heute das deutſche Mädel Maſchinennähen, und es 
bedeutet die Erfüllung eines großen Wunſches, wenn fie bald nach der Schul» 
zeit eine eigene Maſchine geſchentt belommt, denn fie bildet einen wichtigen 
aftor im ſparſam geführten Haushalt. 
ehr wichtig ift, daß die Nähmajchine regelmäßig und gewiſſenhaft gepflegt 
it einer ſaubeten Näbarbeit rechnen. Wie 


Der Obertaden ist von 
links nach rechts in die 
Nadel zu führen. 


Aufnahme: Lehmann- 
Tovote aus dem Beyer- 


Schneiderei‘, Ver- 
lag Otto Beyer, Leipzig. 


wird, denn nur dann fönnen wir mit einer 
dei allen Gebrauchsgegenitänden, fo ijt es auch unbedingt nötig, die Näh- 
maſchine in regelmäßigen Abſtänden gründlich zu überholen. Zunächſt wiſchen 
wir mit einem weichen Cappen und einem flachen Borſtenpinſel den Staub 
heraus. Beſondets viel fist unter der Stichplatte und zwiſchen den re 
des Stoffſchiebers. Dann tropfen wir behutiam etwas Petroleum in alle ®l- 
löchet und laſſen die Nähmaſchine laufen. Dadurch wird das Ol gelöft. Nach · 
dem das überflüffige Petroleum abgewiſcht wurde, erhält die Maſchine ihren 
eigentlichen Betriebsſtoff, das Ol. Aber nur das bejte Maſchinenöl. keinesfalls 
Speifeöl, ſoll dazu verwendet werden. Das Ol wird behutſam in die Ollöcher 
getropft, ein bis zwei Tropfen genügen für jedes Coch. Run wird die Maſchine 
in Gan Ade und wir freuen uns, wie getäuſchlos fie läuft. Zunächſt nähen 
wit = À etliche Reihen auf einem Stoffteſichen, damit fih alles Ol. das über · 
flüffig ift, abſondert und feine Sleden in der Näbarbeit hinterläßt. Beſonders 
ſorgfaͤltig wiſcht man dort ab, wo die Nadel ſitzt. Nun wird auch dieſe nach. 
gone 3. fie noch ihre fchlante, ſcharfe u und ift fie nicht ein wenig 
mm? Denn aud tann die Urſache für ſchlecht genähte Stiche ſein, die 
lange Rille fist immer dort, wo der Gaden eingefädelt wird. Die Nadel wird 
nz dinaufgeſchoben und geprüft, ob fie ſenkrecht ſteht. Man kauft fie 
hets im Sachgeſchäft, denn auch nur kleine Abweichungen von der Stärte und 
Länge ſchädigen die Maſchine. 
Es fann auch vorfommen, daß trotz eifriger Uretbewegungen die Maſchine nut 
im Schnedentempo vormärtsgeht. Dann ijt der Riemen locker. Et wird ab» 
gelöft, wir ſchneiden ein kleines Stücchen ab und verbinden ihn wieder mit 
der Drahttlemme. Sehit das Coch zum Éinflemmen, jo hilft man ſich mit einer 
übenden Stridnadel, mit der das Coch gebrannt wird. Beim Beginn des 
äbens ſtreicht man beide Nähfäden (die natürlich zum Stoff in der paſſenden 
Stärke zu wählen find) nach hinten, ſonſt klemmt ſich leicht ein Gaden ein, der 
den Gang hemmt. Dann müllen die Schrauben, die das Schiffchen en, ge 
lockert werden, um den Störenfried zu entfernen. Danach find die Teile forg" 
fältig anzuſchrauben, damit fie an der gleichen Stelle ſitzenbleiben. Wichtig ift 
weiterhin, daß die Stiche oben und unten gleichmäßig geipannt find. Das er- 
teicht man durch die Spannun Die Spannungsſcheiben. durch die der 
obere Gaden hindurchgeführt wird, werden mit hilfe einer Spiralfeder zuſammen · 
— oder gelodert und jomit der Stich verändert. Nur jelten ijt es nötig, die 
nterfadenſpannung zu ändern, es geſchieht dann an dem Heinen Schräul 
der Spulentapfel. Iſt die Näharbeit beendet, jo “p man ein Stoffrefthen mebr= 
fach zufammen und jchiebt es unter das Sühchen. Den Druckhebel ſtellt man nach 
unten. Die Maſchine wird abgewischt und verichloffen. Man latzt fie möglichſt auf 
dem gleichen Platz jtehen, damit Erſchütterungen dermieden werden. 
Wer auf dieje Weiſe feine Nähmaſchine pflegt. wird dauernden Gewinn und 
Steude an ihr haben. Und weiß man fit doch einmal nicht zu helfen. p laſſen 
wir fie dom Sachmann gründlich durchiehen, nötigenfalls tönnen auch alte Teile 
durch neue ausgewechſelt werden. M. Schäfer. 
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len Überficht 59081 yigt 
dab men aus einem Schl 


ih: etwa 
Stott, 80 em breit. Schnitt XII Rüdieite 
für 88 cm. Bunte Beyer-Sénifte für 88, 96 
und 104 n Obermeite (30 Pfg.). zen 
Das in einfacher Sorm gehaltene Un: 


vom Wem Breite. Schmitt VI 
Dorderf. für 112cm. Bunte Bewer- Sehnitte 
Jind für 88, %6, > und Ilz em Obermeite 
erhältlich (65 Dig). 59429 W Gin Band- 
— hält die Paire des Ichlichten Nackt. 
sujemmen. Die Salbeln arbeitet man 
aus Spike oder dem ge mu von dem 
bei 80 em Breite etwa 4 m gebraucht werden. 
Schnitt VIII Rüdf. für 92 cm. Bunte * 
Schnitte für 84, 92, 100 und 112 em 
weite (65 Pig.) 62115 W Seide, Uritot oder 
angeroußter Stoff iit das Material für dem 
Schlüpfer mit Gummizug. Erforderlich: etwa 
1,30 m Stoff. 80 em br. Schmitt XII Dorderf. 
für 101 em Küftweite. Bunte Beyer-Schnitte 
find für 95, 101, 110 und 120 cm Häftweite 
erhältlich (65 Pie.) 62114 W Die Ränder 
der ans und hole beitehenden Gar- 
nitur find mit abfteenden Blenden beieht. 


daltera 

ctwa 1, 

Rofi. 

für 100em. Bunte Be tramite Und für 

84, 92, 100, 112 und 120 cm Oberweite er- 

tainig (65 Dis). geel Leicht in jei 
ner Ausführung if das fragenlofe 


Gerren- 

das mit abftedhenden Blenden 

iM. h. Grfordertich: etwa 3,25 m hemden- 
, je 80 em breit. —— 


ne en E uns die Sreude nicht 
lätigen Laufmakhen verdorben. 
AA TE 
lie — weil weiterlaufen tonnen 
Die noturgroben Schritte jind 12 
bogen aufgeseidnet, der bereits heft 3 beilag. 


62114 W 


i die Grenzen 
nur „gut kochen, sondern 
ssenschaft qu werden. Dabei gilt es, auf sorgfältige Auswahl der 
und die Zusammensetzung der izeiten nach gesundheitlichen und 
volkswirtschaftlichen Forderungen zu achten. 


in der „Schriftenreihe für die praktische Hausfrau’ erschien soeben ein Sonderheft: 
„Das schmeckt in Ostmark S , das landsmännische Rezepte für 


udetenland"', 
alle Mahlzeiten bringt. Es ist durch alle Dienst- und Beratungsstellen des Deutschen 


Fr 
Dieses Heft erfüllt zwei Den zugleich: Ostmärkische und sudetendeutsche Haus- 
erhalten zahlreiche Winke Gestaitu: 


eine kleine Auswahl 
‚zeigen, dort, wo man anfangs Erfordernissen der heutigen Ernährungs- 
wirtschaft scheinbar nicht mehr voll gerecht werden konnte, sich mit Anpassung und 
Überlegung viele Wege finden lassen. Eigenarten der ostmärkischen und sudeten- 
—— Koche dabei durchaus gewahrt. Die Hausfrau im Altreich aber wird 
sicher gerne die eine oder andere ostmärkische oder sudetendeutsche Speise in ihren 
üchenzettel aufnehmen. Die ostmärkischen Bezeichnungen für ne ger epe 
und Maße werden in einem besonderen Abschnitt für das Altreich erklärt. Alle Rezepte 
sind für 4 Personen berechnet. 


Farferisuppe (Abb. 1) 

10 dug Mehl. 1 Waſſet, Salz, allenfalls % Ei. 2 dkg Gett, Zwiebel oder 
Portree, 1%, I Semüſeſud oder Waſſer. x í 

Mehl, Salz und Ei werden abgebröfelt, in Gett wird die gehadte Zwiebel ge 
röſtet, die Maffe in die kochende Wurzelbrühe oder ins Waller geſchũttet. auf · 
gelocht und abgeſchmeckt. Das Ei tann auch weggelaſſen werden. dafür etwas 
mehr Waſſer nehmen. A 


Kräutersoß 

2 dkg Zwiebeln oder Porree, 1 dkg LÉ reg rN Va dkg Kerbeltraut, 1 dkg 
Bertramfraut, 2 dkg Sett, 4 dkg Mehl, Eifig, Salz, % 1 Waſſer oder Suppe, 
etwas Buttermilch. ï 
Aus Mehl, Sett und Zwiebel macht man eine belle Œinbrenn, die man mit 
Waſſer oder Suppe aufgieht. Die Kräuter werden 2 dazugemengt, die 
Soß geſalzen und mit Eig und Buttermilch abgejchmedt. 


SchwammerisoB (Abb. 2) 

Y kg Schwammerl. 1 Zwiebeln oder Porree, grüne Deteriilie, 2 dkg Sett, 
4dkg Mehi, % Buttermilch, Salz, Ejfig oder Zitronenfaft, 1⁄4 Waſſer oder Suppe. 
Die Schwammerl werden gepußt, feinblättrig geſchnitten und im Sett, in dem 
man etwas Zwiebeln anlaufen lieh, weich gedünſtet. Dann wird geitaubt, mit 
Waſſer oder Suppe und Buttermil aufgesollen, mit Salz, Eſſig oder Zitronen · 
jaft und gehackter Peterfilie abgeſchmeckt. 


Kräuterliwanzen (Abb. 3) 

1⁄4 L Milh, Y kg Mehl, 2 dkg Germ, (1 Ei), Salz, Käje, 3 Eplöffel feingehadte 
Kräuter, Badfett. 

Man macht von Milch, Mehl, (Ei) und Salz einen didflüffigen Teig, gibt die 
angemadte Germ zu und läßt ihn aufgehen. Dann gießt man je 1 Heinen Schöpf · 
löffel in jede befettete Gorm, ftreut die Kräuter darauf, wendet, und wenn die 
Liwanzen von beiden Seiten ſchön knuſprig find, legt man fie auf eine Schüffel 
und ſtreut geriebenen Käje darüber. Beilage: Grüner Salat. 


Gefüllte grüne Paprika (Abb. 4) 
Ilg Paprita, 3dkg Sett, Zwiebel oder Porree, grüne Peter 
filie, 20 dkg Saſchiertes, 5 dug Reis oder Roligerftl, Salz. 
adeisſoß: 2 dkg Gett, 4 dkg Mehl, Zwiebel oder Porree, 
% kg Paradeis oder etwas Paradeismart. 
Dom rita werden an der Stieljeite Deckel eb nitten, 
das Innere ausgehöhlt und ausgewaſchen. Zwiebel läßt man 
in Sett anlaufen, gibt das Saſchierte jowie den gedünfteten 
Reis, Salz. feingewiegte grüne Peterfifie dazu, würzt, vertühtt 
die Maſſe gut und füllt fie dann in die Papritaſchoten. Man 
bedeckt die en mit dem Dedel, gibt jie in eine Pfanne, in 
der man aus den angegebenen Zutaten eine Paradeisſoß vor- 
bereitet bat, und akt das Ganze noch einige Zeit dünſten. 


1 Für Fartert gibt man mit Ei 
und Salz versprudeltes Was- 
ser tropfenweise in das Mehl 


2 Die sämige Schwammert- 
soß schmeckt zu n 
in der Schale besonders gut 


A= 


3 Die Kräuterliwanzen werden 
der Dafkentorm gebacken 


4 Vor dem Füllen werden die Paprika- 
ei 


Uberkrustetes Gemüse (Abb. 5) * 
Yu kg Karfiol, 20 dkg Möhren, 30 dkg Kohlrabi, NN 2 

40 Kohl. Salz. e y 

Zur -7 2 dkg Gett, 3 dkg Mehl. 4,1 Milch. N 

1 Eßlöffel geriebener Käfe oder geröftete ge 

floden, Suppenwürze oder etwas aufgelöfte Germ, Baſilitum, Zitronenſaft oder 
Eifig, 1 Ei oder Eiaustauſchmittel, 2 Eßlöffel Bröjeln, Salz. 

Das Gemüſe wird zerkleinert und mit Salz und ganz wenig Waſſer gedünſtet. 
Wenn es weich ift, wird es loder in eine gefettete Auflaufform oder Pfanne 
gelegt, mit der Bechamelſoß übergofjen, mit Bröſeln beitreut, mit etwas Jett 
betropft und im Rohr ſchön braun gebacken. 

Zur Bechamelſoß wird das Mehl mit dem heißen Gett verrührt. Dann gibt man 
die Milch dazu und läßt das Ganze jo lange kochen, bis ſich die Maſſe vom 
Gefäß löit und dicklich ift. Nach dem Auskühlen verrührt man fie mit Ei oder 
Eiaustauſchmittel, Salz. Käfe, u De Zitronenjaft, Suppenwürze oder etwas 
aufgelöfte Germ und Baſilitum. Beilage: Erdäpfel und Salat. 


Erdäpfel in der Schale gebacken 

1kg kleine Erdäpfel, Salz, Kümmel. 

Erdäpfel werden mit der Bürfte gereinigt und auf ein Badbled) in die Röhre 

2 mit Salz und Kümmel beftreut, dei Mittelhize gebacken und mit der 
hale zu Buttermilch, Sauermilch oder Sriſchtoſtſalat gegeſſen. Größere Erd» 

äpfel werden halbiert. 


Egerländer Knödel 

3, kg rohe und ½ kg getochte Erdäpfel. Salz, 1—2 Eßlöffel Sauetmilch. 

Die geicälten rohen Erdäpfel werden gerieben und durch ein Tuch ausgedrüdt. 
Diejes Waſſer tann man gut zu Suppen verwenden oder als Aufguk für Ge 
müfe. Die ausgedrüdten Erdäpfel verrührt man mit ſaurer Milh und Salz und 
dermiſcht fie mit den gelochten, geriebenen Erdäpfeln, formt Knödel und legt 
fie für 10 Minuten in kochendes Waſſer. Beilage: Kraut oder Sleiſchſoß. 
Schwalbennester (Abb. 6) 

20 dkg Mehl. 1 Ei, Salz, ungefähr % Milch. 2 dkg Gett. 

Gülle: 30 dkg Bratenteſſe oder Saſchiettes, I Semmel, 1 Zwiebel oder Porree; 
1 dkg Gett, Salz, Peterfilie, 4, 1 Milch. 

Aus Mehl, Eiern, Salz und Mild bereitet man einen Teig, aus dem man Palat 
fhinten bäckt. Die fertigen palatſchinten werden mit der Gülle beſtrichen, ein 
gerollt und in dreifingerbreite Stüde geſchnitten, die man mit der Schnittfläche 
in eine mit Y, I Mich gefüllte Pfanne * und ſo lange in das nicht zu heiße 
Rohr ſtellt, bis die Milch eingezogen ijt. Beilage: Gemüſe oder Salat, 
Heidelbeertaschen 

30 dkg Mehl, 1 €i, % 1 Waſſer, Salz, ungefähr 50 dkg Heidelbeeren, 3 dkg Gett, 
Zuder zum Beſtreuen. 

In den ziemlich weichen ausgerollten Nudelteig werden Heine Häufchen eidel · 
beeren eingefüllt, der Teig zuſammengeſchlagen, rundherum niedergedrüdt, 
wobei man achten muß, daß man teine Beere zerdrückt, und ausgeradelt. 
Die Caſcherln werden in ſiedendem Salzwaſſer raid gelocht, mit heißem Gett 
beträufelt und mit Jucker bejtreut zu die gereicht. 


Erklärungen für die Leferinnen des Altreids: 


1 dkg = 10g, aljo 10 dkg = 100g, 
50 dkg oder % kg = 1 Pfund 


Bertramtraut = Œjtragon Cimanzen hefegebãd 
Dalken = Hefegebäđd Palatſchinten = Gefegebăd 
Erdäpfel — Kartoffeln Parabdeis — Tomaten 
Saſchiertes = Hadfleild Rein = Kafjerolle 
Sifolen Bohnen Roligerftl = Graupen 
Germ = Hefe Shwammerin = Pilze 
Karfiol = Blumentobl Selhiped = Räudyerfped 


Aufnahmen : Lebmann-Lovote in det Deriudhstüdhe des Beyer-Derlags, Leipzig 


§ In Stücke geschnittene Pa- 
latschinken stellt man für die 
Schwalbennester in eine Rein 


S Uberkrustetes Gemüse wird 
vor dem Backen mit einer 


Bechamelsoß übergossen 


D u 


Aufn.: Otto Haeckel. Berlin 


Apfelgelee mit wenig Zuder: Säuerliche Apfel — hierzu werden unreife 
el verwendet ſchneidet man quer durch und in techt dünne Scheiben 
ngeſchält, nur Stiel, Blüte und ſchlechte Stellen entfernt). Mit wenig Waſſer 
werden jie ſchnell lehr weich gelocht. Den Saft läßt man durch ein Mulituch ab- 
laufen und eine Weile fteben, ohne ihn umzurübren. Der wird gewogen, 
auf je % kg nimmt man 125 g Suder und kocht auf heller Slamme 12 Minuten 
lang (vom Kochen ab gerechnet). Das ergibt ein rötlich-Zartes klares Apfel» 
gelee; denn Sallobſt, wenn es noch nicht reif ift, enthält viel Peftinftoffe und 
— darum vorzüglich. Der Rüdjtand wird durch ein Sieb gestrichen und zur 
meladenſtreckung (von anderen Obſiſorten) verwandt oder friſch als Brot 
aufſtrich gegeſſen. Zum friſchen Verbrauch ſützt man ihn nach dem letzten Auf 
tohen mit Süßſtoff (nach Geihmad). Hebt man ihn auf, toht man ihn dicker 
ein und, falls man ihn fpâter mit anderen Marmeladen vermiſchen will, jūt 
man mit Jucker. 
Apfelmus gerät wundervoll, wenn es aus unreifem — oder auch jebr reifem — 
Sallobſt bereitet wird: die Apfel werden ungeſchält (Heſchmach jowie — 2 
wert jteigen durch die mitverwendeten Schalen) in Viertel oder Achtel N ilt; 
elbſtverſtändlich werden vorher Blüten, Stiel, faule und wurmige Stellen ent- 
ernt. Das Kerngehäuje wird aber mit verwendet! Die Apfelftüde werden mit 
ehr wenig er unter Rühren gargedünſtet, durch ein Sieb gestrichen. mit 
uder und etwas Zitrone abgeschmeckt und in Gläfer gefüllt, in denen man das 
Mus fterilifiert. Will man es in Steintôpfe füllen, muß es ſtart eingetocht werden. 
Birnenmus wird ebenſo bereitet, doch nimmt man hierzu ſehr reife Sallbirnen, 
wodurch man den Zucker einfparen tann. Apfelmus, mit Birnen gemiſcht, er- 
rt ebenfalls einen Teil Zuder, da die reifen Birnen jehr ſüßz find. 
flaumenmus — aus reifem Sallobſt — erfreut uns deshalb fo febr, weil 
es ohne Zucker eingelodt wird. Die Pflaumen werden mit einem Tud abge 
tieben, entkernt und in einen großen flachen Topf Le rm Sie werden während 
der Kochzeit tüchtig gerührt. Man füllt es in Steintöpfe und ftellt es zum wed 
der beſſeren Haltbarteit — ebenſo macht man es mit dem Apfel und Birnen · 
mus — 5 bis 10 Minuten nach dem heigen Einfüllen in den warmen Badofen, 
damit ſich obenauf eine feite Kruſte bildet. Soll das Mus gejtredt werden, toht 
man von Anfang an 2%, kg gargetochte, geſchälte und zerkleinerte rote Rüben 
(Rotebeete) mit. Dorteilhaft iſt es auch, das Mus in einer großen flachen 
Pfanne in der Badröhre zu lochen. 
pe man ſehr große Mengen Mus einzulochen, legt man auf den Boden des 
fes ein paar große jaubere Kieſelſteine, um das Anbrennen . 
meiden. Sie werden beim Umrübren namlich immer wieder an die fidh feligei » 
ten Stellen Mus geſtoßen und reiben fie dadurch los. Charlotte Till-B. 


Mirabellen, Reineclauden oder Eierpflaumen für den Kuchen- 
belag sterilisiert 

Die gewaſchenen Mirabellen und Reineclauden werden einmal eingeſchnitten 
und in Gläjer gefüllt. Dann begicht man fie mit 33388 (1 Walter mit 
— * emgelodt), verſchließt die Gläfer und fterilijiert jie 20 Minuten 
dei 80 Grad. Der Zucker kann auch weggelaſſen werden. 


Zwetschgenknôdel (Wiener Rezept) 
gs Swetfdgen, 1kg Kartoffeln, 250-300 g Mehl, etwas Salz, 1 Ei. 

n den getochten, geriebenen Kartoffeln, dem Mehl, Salz und Ei wird ein 
nicht zu feſter Kartoffelteig getnetet, von dem Stücke abgenommen werden, in 
die je eine ganze Iwetſchge ei wird. Man kocht die Knôdel in milde ge 

enem Wajjer, bis fie oben | en (%, Stunde), hebt jie mit dem Shaum- 
jöffel in geröftete Semmelbröjel, in denen man fie wälzt. bis fie um und um 
braun find. Mit Zimtzuder (Zuder mit zimtähnlicher Würze) werden fie zu 
Liſch gebracht. i 


Hefeteig mit Pflaumen gefüllt Gin Bayern Zwetschgennudein genannt) 
250g Mehl, 50g Butter oder Margarine, 15g Hefe, 1 Ei oder Eiaustaujch- 
mittel, 50g Zucker. „ 1 entrapmte Sriſchmilch, etwas Salz. 

Man bereitet aus den Zutaten einen einfachen Ze den man l. 

die doppelte Höhe geben läßt. Mit einem in 

man Stück. 


Singerfpigen ausei y legt 1— 
ü Stöße der nd rollt den Teig darüber 
D Be Kodren I eine auspefeiee Beatreine, befettet fie au old 


en, und bäckt die „Nudeln“ zu golbbrauner Sarbe, 
lies. Gejtürzt werden die Kuchen gezudert. 


m auf 


Pflaumenspeise mit Schaum überbacken 

3, kg Pflaumen entiteint man und zudert ſie ein. Dann ſchneidet man Kuchen · 
refte oder Refte von Zopf, Striezel und dgl. in dünne Scheiben, die man raid 
und fettlos roitet. Man legt fie mn in eine Badſchüſſel, ordnet die Pflaumen 
datauf. Den Saft, der ſich bei den eingezuderten Pflaumen gebildet bat, ver: 
längert man mit etwas Rumaroma, würzt ihn m Sitzonenihele und etwas 
Bitfermandelgejchmad und vermiſcht ihn mit ſehr ſteifem Schnee von 2 Eiweiß 
oder der gleichen Menge geſchlagenem Eiaustauſchmittel. Man ſtreicht dieje 
Maſſe über die Pflaumen und überbädt die Speiſe 15 Minuten. Iſt die Speiſe 
auch für Kinder, jo nimmt man an Stelle von Rumaroma etwas übe oder 
jaure Milch als Beigabe zum Zwetſchgenſaft. Grele Borutiau, Munc 


Apfelmus mal auf andere Art 

Ausgehend von dem Gedanken, daß rohes Apfelmus wertvoller als gelodtes 

ift, entitand folgendes Rezept: 

pfel gut * Stiel und Blüte entfernen, auf dem Reibeiſen reiben, 

Jucker nach Geichmad dazu tun und tüchtig mit roher Milch verrühren. Es 

ſchmedt ſehr gut und bat den großen Vorteil, daß man nicht die Hälfte von 

den Äpfeln braucht wie bei gelodtem Apfelmus. 

Wenn man die Maſſe noch etwas dünner macht und Zwieback hineinbrodt, 

— es ein wertvolles Abendbrot, das leicht verdaulich ift und von den Kindern 

ehr gern gegeſſen wird. eee Apfel tann man auch verwenden, 

man gibt unter die geriedene Maſſe dann ein wenig Srucht · oder Jitronenſaft. 
Martha StraBburger, Untereschbach 

Apfel-Prol (Holländisch) 

1kg Salläpfel wird geſchält und in Scheiben gejnitten, die man mit 1½ J 

„ a por va se 5 wenn a re ds etwas 5881 
den nötigen er und ein nußgroßes Stückchen Butter m und là 

alles zu einem Drei tohen. Clara Schulz, Dresden 


Wip Alle geben gern 


Abnlich wie bei der Metalljammlung im eriten Kriegsiabr ergeht auch jetzt 
an alle deutſchen Haushalte und dieſes Mal ganz befo! an alle Hausfrauen 
der Aufruf zu einer großen Reichsſammlung. 

Die + die vom 28. 7. bis 23. 8. 1941 durchgeführt 
wird, wendet ſich an das deutſche Dolt mit dem Aufruf, die in jedem ushalt 
vorhandenen Beilände an Stoffabfällen, Stoffreften, verſchliſſener Wälche und 
eee a jowie an ſonſtigen Spinnſtoffreſten zuſammenzuttagen und 
ab en. 

E ift tlar, daß der Derbraud an Tertilien bei dem großen Bedarf unjerer 
Wehrmacht jetzt im Kriege groß ijt. Dazu tommt noch der Bedarf von allen 
Pe ern”, der allerdings durch die Reichstleiderlarte gerecht ge 
regelt ift. 

ei Beginn des Krieges war jede ſparſame hausfrau darauf bedacht. mog · 
lichſt jedes kleinſte Slidchen Stoff, jedes ältejte Kleidungsitüd aufzubewahren 
und nicht wie üblich dem Altitoffhandler zu geben. 

Die Abgabefreudigteit ng From auch deshalb nach, weil die Hausfrauen 
befürchteten, daß fie nach Ei eye See i i ng mit den zu« 
geteilten Spinnftoffen nicht mehr austommen würden. Dabei wurden oft viele 
völlig unverwertbare Abfälle länger als nötig aufbewahrt und der fogenannte 
_£umpenjad” der Hausfrau wurde mit recht beträchtli Dorräten u gr 
Nachdem ſich die ausreichende Punttzuteilung bemä „ deſteht nun die Ge⸗ 
legenheit, ibn zu entleeren und die entbehrlich en Spin joffabfälle der Wieder: 
verwertung zuzuführen. Damit wird jetzt eine Spinnſtoffreſerve g en; 
denn die Keichsſpinnſtoffſammlung ift ebenſo wie die Metallſammlung als vor 
ſorgliche Maßnahme zu betrachten, von der der Sübrer fagen tann: Ich babe 
lie 5 England plant fie!” 

Die Möglichteiten zur Wiederverarbeitung der Spinnftoffabfälle find außer 
ordentlich vielgeſtaltig. Zunachſt müſſen jie nach Qualität, Garbe und Seinhei 
des Gewebes jortiert werden. Dazu find viele Sachträfte nötig, und zwar werden 
ausſchließlich Grauen dabei beichäftigt. Bis vor futzem wurden Spinnftoffabfälle 
eute dagegen erhält die Reif- 


e zur Wiederdetwertung bei 
ellte Reismolle iſt 
ur-, Baum und Zellwolle ein wichtiges Spinnmaterial. Weniger 


Oberbelleidung, Silz hüte. haus waſche, Läufer, Teppiche. rdinen, Socken ujw., 

ſoweit fie zur Wiederverwendung nicht mehr geei find. 4 ch noch 

bare Kleidungsitüde können abgegeben werden. Die Annahmeſtellen 

übren fie der zuftändigen pe der NSD. zu, die fie wieder anderen 

itsgenoſſen zur Verfügung jtellt. Jeder Haushalt erhält, er wie alle Ge 

rei über die abgegebene Menge an Spinnſtoffabfällen eine Ur- 
e. 


Die 3 gr an mme d appeiliert am den des 

Volkes. Jede au ſollte ſich überlegen, was ſie alles aus ihrem 
£umpenjad oder aus Truhen und 1 len könnte. Dieles wird 
fie finden, was nicht mehr ju tragen J. Jahn 
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FF r > z 13 
Ballade am Strom Jortietung von Seite 56 
eee Gore, gleuben Sie an einen maden bete: 
„Ich glaube F 


„Warum ſollte ich es nicht glauben!“ 

„Dann glauben Sie aljo an Wunder? 

„Wunder geſchehen durch Meine Handbewegungen Gottes. 

„Caſſen Sie Gott aus dem Spiel!” 

Ich war es nicht, der ihn zitiert hat. 

Der General ſtützte die Arme auf den Schteibtiſch, er ſentte den Kopf und 
zerbiß wütend die Barthaare. Wenn dies alles vorüber ift, nahm er fid vor, 
VPC 
mehrt gibt, wo ich aus ruhen kann, keine Menſchen 


hi 
ganten, teine Polititer und Denter und Dichter. Ausruben! Nom du dieu, es 
eee eee 


Ausruhen! 

Er wankte faſt, als er, eee auf ben Capitaine eee 
er étre rage E 

„Derftändigung, Hert Gener: 

eee re I darunter rein gar nichts vorftellen. 
Was ijt das, Derjtändigung?“ 

„Etwas, das zur Zeit nicht möglich ift, vielleicht aber in künftigen Jahren. 

„Kann man ſich mit einem geſchlagenen geind verftändigen? Ich babe bisher 
angenommen, daß man ihm nut diktieren tann.” 

„Das haben wir bis zur letzten Möglichteit getan. 

„Noch nicht! Ich brauche meine Republik, und ich werde fie ſchaffen, oder 
die Pfalz foll in Schutt und Aſche ſinken. Es ſteht dem General im allgemeinen 
ff.. sq pe ul ap Raser O 


Ein rg sidd eine Phraſe für die 

— — ftarte — 

RU ee Gi BA a a AS EN Re Taie Ba 

nen Kôrper, orge tr pas à Leger cn er würde heute nacht 
mäüfien. 


~ wieder ein ftartes Schlafmittel nehmen 


Et belam mit einemmal die zwingende Anwandlung, er müßte den andern 
anhören; er täte gut, den Soldaten zu derabſchieden und den Menſchen fpreden 
zu laffen, neugierig geworden, was wohl der Menſch ihm Bedeutungsvolles 
zu fagen haben könnte. Wäre es möglich, die nackte Gewalt zu beugen durch 
überzeugende Worte, die aus einer ganz anderen Welt tamen; könnte wirlich 
die Gnade größer fein als die Rachſucht; war das Wort Derftändigung tein 
Srevel auf franzöſiſchen Lippen? 

Ein fonderbarer Schwarmet, dieſet Marcel Soteſte, der Teufel mochte feine 
Heldentaten an der Somme begreifen. Ein Mann, der in fein Gewiſſen verliebt 
war und mit feiner Menschenwürde die Politik sur hure machte. 

Derftändigung, gab es ein tolleres Wort am heutigen Tage? 

Er ließ jid in den Cederſeſſel fallen und atmete tief, es war manchmal der · 
flucht ſchwer, tief zu atmen. 

„Sehen Sie jih dort an meinen Schteibtiſch, Capitaine Soteſte. Nehmen Sie 
eine Zigarette?“ 

Ich ſtehe vor meinem General!“ 

Jetzt nicht mehr, der General ſchläft. der Menſch iſt wach. Setzen Sie ſich 
bitte, ich wünſche es. Erzählen Sie dem ſchlafenden General und dem wachen 


Menſchen, was Sie bei allen Teufeln der Hölle unter Derjtändigung verſtehen. 
Sie jollen mir feinen los mopolitiſchen oder pazifiſtiſchen Dortrag halten, den 


der Machthunger 
„Mein Sreund“, fprad der General nicht ohne l 
„das klingt ganz wie deutſche Romantik, Sie leben i Wet, 
und in diefer Welt bat der Stanzoſe heute feinen Lebensraum. Sie haben ver 
geſſen. warum Sie hier am Rhein jind, fie haben auch dieſen Strom vergeſſen. 
Der feine General erhob fid, ein zuniſch wollüftiger Zug tam in fein es 


Ihre Strafe fein, an den Rhein, aber nicht als Uräumer, jondern als Wächter.” 

„Meine Strafe?!” Marcel Soteſte machte einige Schritte, was für eine Strafe 
denn, er trat auf den General zu. 

„Sie haben einem deutſchen Gefangenen zur Steiheit verholfen und einen 
meiner Gendarmen zu Boden geſchlagen. 

Ich wollte Stankreichs Anſehen retten!” 

Der General kniff die Augen zufammen. 

„it da am Ende noch ein anderer Grund geweſen? 

Marcel Soteſte ſchwieg. Er ſchloß die Augen und fab die Stau in det elenden 
Dachtammet, deutlich ſtand fie vor feinem inneren Geſicht und ſchaute ihn an. 

Sie ſchweigen. — ae Offiziersehre, Marcel Soreite, antworten Sie: War 
noch ein anderer G tu 

„Der Deutiche ijt ni TER x 

„Sur Sreund? Klingt das nicht eine Kleinigteit überſpannt?“ 

„Mein einziger, hert General. Ich verdanke ihm außerdem, daß ich noch 
lebe, und dab ig für e ihm Simpfen durfte. € hat mir var 
Jahren einmal das Leben gerett: 


"a wi nid jagen, wie be zugepängen IR, aber and ice be ga 


Ihnen nicht das Recht, im ſtrafbaren Sinn zu handeln. 

Ich war mir feiner ftrafbaren Handlung bewußt. 

„Sie haben einen Gefangenen 

„Auf ordnungsmäßigem Weg über den Kreisdelegierten.“ 

„Sie haben einen Gendarmen 

Nicht den Gendarmen, ſondern den unwürdigen Dertreter meiner Nation 

„Sie können gehen, Capitaine Marcel Sorefte, ich liebe teine Spitzfindigleiten. 
danken Sie Gott, daß ich milde geftimmt bin.“ 

Der Capitaine nahm eine militäriſche Haltung an und wollte das Zimmer 
verlajjen. 

„Einen Augenblid, ich babe noch eine Stage. Angenommen, der Deutſche 
wäre nicht Jhr ſogenannter beſtet Steund geweſen; angenommen auch, Sie 
hätten ihm nichts zu verdanten: hätten Sie in diefem Salle anders gehandelt? 

„Nein, Gert General!“ 

Der General wurde eifig, et pteßte die Lippen zuſammen, fein Blick traf 
hart und gefährlich den Untergebenen. 1 

Dann brüllte er, mit den Süßen ſtampfend, hinaus: Ich habe meine Pflicht 
zu erfüllen, Capitaine Sor eſte, find Sie gekommen, mich wantelmütig zu machen? 
Wenn Sie die Geſchichte Sranfreids fo gut kennen wollen, dann jollten Sie 
wiſſen, daß man einen General Ronville zur Zeit des dietzehnten Cudwig in die 
Baſtille geworfen hat, weil er die Pfälzer ſchonen wollte. Ich warne Sie, im 
Wiederholungsfalle müßte ich Sie wegen Gefährdung der Sicherheit und des 
Anfebens der Beſatzungsatmee vor ein Kriegsgericht ſtellen. Sie find verab» 
ſchiedet. Sortfegung folgt 


Die Zähne hängen eng mit dem Blutkreislauf zuſammen. 
Ift es ein Wunder, daß kranke Zähne den Körper vergiften? 


C h | 0 ro d 0 n t weiſt den Weg sur richtigen Zahnpflege = 


ſehr das hoher eriſcher 
r ift, zeigt die mit ernſthaftem, künſtleriſchem Wollen und großem Ge 
dard 


ablaufes des alteſten und begabteft 
Sebajtian Bach in dem Certa · Silm ,, 
filmung dieſes Themas lagen die verj 
„ Keiner unterlegen zu ſein, ift der 


bar, 


bewußten Künſtlerſchar 


n Bachs zuzuſchteiben. An i 
leitet Grau 


. 2 
Angen n. Probezeit ov. Aufn. 6, 
. 
er. Beruf d. Rots-Kreus-Schw 
suta, Bew. m. Lebenal.. 
Lichtb. a. d. Oberin, 


. 


l Faan re — — >a 
3 verichieden in Thema u 
erlin zur Aufführung 


Qualität, 
mmerwochen in 
der Certa · Si is-Silm ,Srau Cuna”. 


en fampffliegern 


lote-KreuySchwelter. Herbert 
'end für die mufitalifhe Seite und lompo⸗ 
er Silm erhielt die Prädilate: ſtaatspolitiſch 


u nennenden Lebens- 


. Gerade bei einer Der- 
efabren fait unaus weich · 
einer verantwortum: 
‘Sp echt Gultaf rindat Is 10 
i pige u) ündgens als fünft« 
Oberleiter und Dariteller der Titelrolle. Er und jeine Mitarbeiter Spiel. 
tt Müller, die Drehbuchautoren helmut Brandis und Dr. Edart 
von Najo (nach einer Silmnovelle von Cudwi 
Geitaltung jo angefaht und aufgebaut, daz der 
gif lebendig und gegenſätzlich ift, ohne daß dabei den hiſtoriſchen Belangen 


Metzger) haben die filmische 


Lieben Mann ! ; 
Deine etwas beforgten Fragen beantwortet dies Bild am beften. 
Es beweiſt wohl klar, daf wir J. gejund, 2. vergnügt find und 
uns arg mögen, 3. daß Heidi kein Blaßgeſicht mehr ift, 4. daß 
wir gutes Wetter haben, 5. daß wir beide die Sonne unbändig 
genießen und herrlich gut vertragen, und 6. daß wir ung täglich 
wiederholt mit Niveo-Ereme einreiben, und zwar wohlgemerkt: 
gegenjeitig. Heidi maffiert meinen Rücken ganz jachgerecht 
und nimmt Nivea dazu mit der heute notwendigen Sparſamheit. 
Freilich wäre das Bräumen mit Nideg · Illtra · Ol ) noch jchmeller 
gegangen, aber das bekommt man jetzt koum. Tut nichts, wir haben 
NIVEA ja Zeit, und das langſame Bräunen ift ſicher am vernünftigften.... 


NTI e mit dem verjtärkten Litica: 
SRE ichluckt Die verbrennenden Strahlen und läht die bräunenden durd! 


und Überlieferungen Gewalt angetan wird. Sehr weſentlich wurde ihre Arbeit 
unterftüßt durch die mufifaliiche Geſtaltung Mart Lothars, dem es oblag. die 
Mujit Johann Sebaſtian Bachs in die Silmhandlung einzufügen. Auch dar 
ſtelleriſch ſteht der Silm auf hoher Stufe. Allen voran Guftaf Gründgens als 
Sriedemann Bach. Er lebte ſich hinein in die Rolle dieſes Menſchen, dem es 
zur Uragödie ſeines Lebens wurde, der hochbegabte Sohn eines weltberühmten 
und von ibm ſeldſt zutiefit verehrten Daters zu fein. Eugen Klöpfer gestaltet 
den Johann Sebaſtian Bach voll Güte im Menſchlichen und Größe und doch Be 
ſcheidenheit in dem B iſein der künſtleriſchen Berufung. Dortrefflich meiſtern 
auch alle anderen Darfteller ihre Aufgaben, jo Wolfgang £iebeneiner als der 
rubigere Emanuel Bach. Gujtav Knuth als der treue Altnitol, Ceny Marenbad) als 
efühlsitarte und in ihrer Liebe 2 Sriedemann opferbereite Antonia Kollowrat, 
nue Riemann als fluger Graf Brühl, Camilla Horn als ſchöne, leichtlebige 
Tänzerin Mariella Siorini, ferner Lotte Koch, Cina Loffen, Wolf Uruh, Her · 
mine Körner, Franz Schafheitlin, Sabine Peters, Paul Bildt u. a. Stimmungs- 
volle, oft gemaldeähnliche Bilder ſchuf Kameramann Walter Pindter. Ausge- 
zeichnet wurde das Wer! mit den Prädilaten: tünftlerij wertvoll, tulturell 
wertvoll. Ganz auf Humor abgeſtimmt ift der Paul-Linde-Silm „Sram 
Suma”. Das ift nun nicht etwa eine Derfilmung der weltbelannten Operette 
des Meiſtets der Berliner Operettenmufit, jondern eine mit Schwung und 
Temperament von Theo Lingen infzenierte humorige und zeitweilig ins Shwant- 
— gehende Geschichte großer und Heiner Standale um die erfte Berliner 

ufführung der Cinckeſchen Operette „Grau Luna” um die Jahrhundertwende. 
Ernst Mariſchta bat ein ee Drehbuch gejrieben, das zu herzerfriſchen 
der Rüdſchau auf die „gute alte Zeit der „Berliner Cuft von 1899 wird, 
die gerade daran ging, ſich in Großſtadtluft zu verwandeln. Die Dariteller find 
alle mit Rieſenſtimmung, Spaß und Laune bei der Sache: Lizzy Waldmüller 
iſt eine bezaubernde Operettendiva und Darftellerin der „Srau Luna”, Gita 
Benthoff ift herrlich als junge Witwe mit Tugendhemmungen und heiratsluſt. 
Gar lieblich anzuſchauen ijt Irene von Meyendorff als ihre beiratsfäbige Stief · 
tochter, Karl Shönböd produziert jid mit Erfolg als der ſchöne, elegante Bräu · 
tigam und vermeintliche Schwerenöter; der wirfliche dagegen ijt liebenswürdig. 
frech Georg Alerander, der * auch Präſident des Sittlichteitsdereins ijt! 
Glänzend ſtellt Paul Hendels einen polizeilichen Gebeimrat mit verborgenen 
menſchlichen Schwächen auf die Beine, Hubert von Meyerind ijt ein zackig fin- 
Rog nehmender Polizeirat, Will Dohm ein verzweifelter, geplagter Theater: 
direktor. Lijpelnd und bebrillt gibt Elfe von Möllendorf eine drollige Type 
von Sefretärin mit Anwartſchaft auf höchſte Tugend. Ein paar tôfilie Ge 
ftalten voll Witz und Humor bringen Theo Lingen und Paul Kemp zumege, 
ihr Anblick allein reizt fon zum Lachen. Es verdient jeder ein alob, auch 

ünther Cüders, Jacob Liedtle, Kurt Seifert, Paul Weſtermeiet, Urjula Herting, 

wald Wend und Roma Bahn. Über allem triumphierten — am Schluß des 
Silms den Tattftod perjönlic ſchwingend Paul Linde und feine im Herzen 
der Berliner verwurzelte Mufit! Auch die heitere Mufe verdient Anerfenmung: 
dieſem Silm wurde fie zuteil durch die Prädilate: künſtletiſch wertvoll und volts- 
tümlich wertvoll. Ingrid Binné. 


Sie verletzen sich bei der Arbeit am Ellen- 
bogen. Wie verbinden Sie das? Etwa so? 
Oder lieber mit einem kleinen Stückchen 
Hansaplast elastisch? 


Lieber mit Hansaplast! Dieser praktische Schnellver- 
band läßt sich leicht anlegen und hindert nicht bei der 
Arbeit. Er wirkt blutstillend und fördert die Heilung. 


lenbettung nad Sr. 
——— 


Jugendliches Aussehen hängt ab vom Aae Das Baian son 
Zustande des Körpers. Folgen Sie dem Diego. — 


Beispiel gepflegter Frauen und geben 
Sie Ihrem Körper Schönheit und 


Bestock-Binrichtungen 
ia allen 
— ———U—ͤ— — 


m 

-„KÖRPER-PUDER “m M 1 | 
29 
M. Müller, Essen 


Große Leute nehmen einen Regenfhirm. Aber wie fhüt man ein Mind vor 
Naſſe — vor allem vor dieſer ſcharſen und ähenden Näſſe im Urin? Das 
brennt und beißt auf der Gaut. Oft gibt es Entzündungen oder offene, cote, 
näffende Stellen. Das müfjen wir vermeiden. Ein gewöhnlicher fettiger Überzug 
über die Haut genügt nicht. Es muf ein befonderer Uberzug fein, den die 
Körperwärme nicht wegſchmilzt und den der Urin nicht fortipült. Diefen Uberzug 
gibt Penatencreme der Gaut. Wie Sie fon mit einem bauddännen Ruf- 
trag Wundliegen vermeiden, ſagt Ihnen die unten angekündigte Broschüre. 
Kestrnies 

fin Die Denzienfabrik, Neef a. Rhein (115). — Senden Sie mir kofenisé Ihren Drofpeht 
„Uber die Gefahren bei Bunbliegens‘. 
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MARYLAN 


Ein Qualitätsprodukt 
der MARYLAN-Kosmetik 


Große Tube AM 0.75 


HAUSHALT-MASCHINEN 
ANA , 
3 


Geben Sie als Zusatz zur Flaschenmilch und als Brei 
NESTLE KINDERNAHRUNG 


Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 
Zucker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Solzen sowie Vitaminen, 
des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost ? K 
2 „für den Säugling und das Kleinkind. } 
74 dor Kinder im Alter bis zu 1½ Jahren auf die 
= vier Abschnitte 5—8 der Kinderbrotkarte je 


Broschüre Ratschläge eines Arzlese 
kostenlos und unverbindlich durchdie 


Ausbildungswege für Mädchen 


im Peſtalozzi-Fröbelhaus 


Berlin WW, Karl-Shrader- Straße 7/8. Seraruf 277291 


Frauenfachſchule, Klaffe I und II 


Der Abſchluz der Srauenfatiduie — Staatsprüfung in der Hausmwirtidaft 
— gilt als fachliche n- für den Beruf der Sauswirtfhafteleiterin 
und berechtigt zum Eintritt In die Pen als Gausmirtfaftes und 
Turniebrerin und zum Beſuch des Berufspädagogliden Inktituts zur 
Ausbildung als Gewerdelehrerin für Hausmwirtfihaf. 


2. Gausbaltungefule (1 Jahr) 

3. Hauswirtſchaftliche Lehrgänge für die eigene häuslichkeit 
/ und / Jahr) 

4. rare sisi Sonderlehrgang für Abiturientinnen 
( fa abr) 

S. Berufsausbildung zur Kinderpflege - und Haushaltgehilfin 

6. Berufsausbildung zur Kindergärtnerin und hortnerin 

7. Berufsausbildung zur Jugendleiterin 

$. Berufsausbildung zur hauswirtſchafts leiterin 

9. Oerufsaus bildung zur Volkspflegerin 

10. Berufsausbildung zur Werklehrerin 


Eigene Heime für auswärtige Schülerinnen — Befätigung der Anftalt: 
Bananen har 10 Uhr, Austunft taglich von 9—13 Uhr - Profpette kehen kolten- 
los zur Derfügung. - Beginn neuer Kurfe: Oftober 1941 und Oftern 1942. 


u Augenbrauen cr. 
dem Gesicht den Aus 
druck voilend. Schön- 
heit. Mit UFE: 
WIMPER- BALSAM” or- | 
reichen Sie mach kur- 
zem Gebrauch ver 
biöffenden Erfolg. 
Schütz! vor Enttáuschg. 8 
PREIS mit Wimpern 

2 à RM 2.10 Postfach 223 Ruf: 34732 
2 Packungen AM. 3.50 | 
herriihe Loden | 
erzielen Damen und | 
Herren durch meine 
SPEZIAL- HAARKRZUSEL- 
ESSENZ, Preis RM. 1.50, 
Doppeiti. AM.2.50. For- 
dornSiekestentese Bro- 
schüre über Hasrent- 
ternung, Hautpflege, 
Luruspartums ‚Mitess., 17 4 
Sommersprossen usw. | 11 Pr 
LEO SCHEUFEN, j 

Laboratorium, 
KOLN-LINDENTHAL 67, 
Bachemer Straße 66 


ohne Zucker 
in Zubindegläsern 
und »geläßen 


Beute! 25 Pto 


SüBmostger 


LEE 1711 0 
- ri An jedes Waſchbecken gehört 
H eine Flaſche ATA! ATA ift 
a 7 beim fjändewaſchen (allein 
p 7 oder in Uerbindung mit et- 
ə was Seife) ein gan; ausge- 
A, jeichnetes Mittel, Seife zu = oe 
M ſparen. Se ; 
ATA fergekelit in den Hecht - Werben 


eitung, T tauen» uptidriftieiterin: Ellen Samary D. Stelle. Scriftleiterin: Renate von Stieda, alle Münden 35. Sernipe.: 50146, Sa rbeiterin 
Mode: u. hause lichen Teils: Gertrud Dillfortt, Teipzig. Gindenburgitr. 72. Beauftragte Anseigenverwaltung: Waibel & Co. Anseigen-Gelelliaft, Münden 23, Ceopoldſtr. 4 u. Berlin- Kbarlotten- 
burg. Gültige Dreisilite Rr. 11. Derantwortlich für die Anzeigen: Jobanna Wagner, München. Kupfertieförud: Offfet- und Lieforud AG. Hach. Leipzig € 1, Hindendurgſtt. 72 Einyelpreis der „NS. Srauen» 
Warte” im Inland 27 Pig., bei Srel- Gaus» Lieferung 30 Dig. Im Inland beträgt der vierteljährlihe Bezugspreis bei Doflbesug RIM. 1.68 susügl. Zuftellgebühr. — München, Heft 4, 10. Jahrgang 


Arensbandpreis: Nad allen Orten im Reichsgebiet, Einzeldeft 0.35 RM., im % Jahr 4.20 Rm Die Preiſe find einſchlietzlich Porto und Derpadung. Doraussablung — 


Auslandsprei in Deoifen und freien Reidhsmart! bei Jnlandszablung! Bedingung, % Jabr = 12 Befte! Auslands und Kreuzbandperfand 
Länder mit ermäkigtem Porto: Heft 0.35 RM., im % Jahr 4.20 RM Heft 0,42 RM., im % Jett 5. - RM durch „Döltikher £Celerdblenft”, Jobann wild, Münden 13, Scheiß 
Länder ohne ermäßigtes Porto: Heft 0.45 RM., im % Jabr 5.40 RM Heft 0.52 RM., im % Jahr 6.20 RIM. beimer Stroke 68, Doltihedtonto: Johann Wild Nr. 2490 Mündhen. 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsperänderungen ufw., find der Lieferfiema bzw. Buchhandlung, welche aus dem Beſtellſchein erſichtlich ift, zu melden. 
~ €infendungen an den Verlag der NS. Frauen · Warte find zwecklos. 


Nervôf und Abgearbeitete 


benötigen erhöhte Hilfsgaben zum Erjah der ver- 
brauchten Kräfte und Energien und zur Schaffung 
neuer Rroftreferoen. Heumanns „Ropafe* ift in der 
Lage, mit feinen vielfeitigen Wirfftoffen und Reaft- 
werten auch einen Gonderbebarf des Rörpets zu 
deden. Das gilt auch für werdende und fiillenbe 
Mütter, für aliernde Leute, für Kranke und Genejende, 
für ſchwächliche Kinder und gu- 
gendiſche in den Entwicklungs · 
jahren. — Sie erhalten P Rovale", 
die aufbauftarfe KReafttoft, für 
RM. 3.60 in den Apotheken. Die 
Padung reicht mehrere Wochen. 


hilh 92 5 C Jan 


4 - 2 ) }$ 
One nervöse PBegleiterstheinungen; ohie Vers 


stimmung und Ulnlust überwinden he die kriti- 
shen Tage durch Anwendung des monatlichen 
heu 


> 5 3 - 
von Zweck gesthaflene! KosmetikumFhnen das 


ziger Versulh wird 


Hl COS in ei 


1 t 
erzeugen, we sehr das für diesen besonde- 


Gefähl derSicherheit, der sorgsamsten | Norjas 
pflege und der Örleilhterung gibt COS wirkt 


A 2 iL f 
schmersvorbeugend, kühlend und beseitigt jegli- 


chen Derby es ist völlig unschädlich und auf 


dos einfachste äußerlidh anauwenden. In allen 


einsthlögigen Sesthäflen erhalimche auh heute 


die praktische Tropfllasche für nur RM coc Jugendlich und gepflegt ausſehen 


das kann heute jede Frau durch rich 141000 FARBEN 
tige Hautpflege. Darum benutzen Sie 
regelmäßig tagsüber die weiße, fett 
freie Creme Tokalon. Miteſſer werden 
gelöft, erweiterte Poren vetengt und 
Sie bekommen einen wundervoll zarten 
und matten Teint. 

Die rofafarbige Tokalon⸗Haumahrung 
mit dem wichtigen Hautertralt „Biocel“ 
nehmen Sie füt die Nacht. So gleichen 
Sie Runzeln und Falten aus und 
beugen dem Entſtehen neuer Haut⸗ 
fehler vor. Packungen von RM 0.45 an. 


à . A 5 >f 4 
u: PLACE mere vor feins es BF 22772 


Auf den Abschnitt Nähmittel IV der 2. Kleiderkarte 
erhalten Sie 6 Röllchen AMANN-Seide 


Ice 


N eue S â che N sind jetzt rar Der amm gibt einen ernſten Wink! 
Drum färb die alten selbst und spar' Baim Durainommen rntwunette ee foore, Dir mi meh 


7 1 dens amg waren. Daran jo niet oûitios oorüberoehen; 
f Dia Haushaltfarben { Denn dos bedeutet: Der Aaardaden braumt Nahrung! 
IN N 5 


Wie es gerhacht wird, sagt Ihnen ausführlich 
dos ouc alle für Das hoar wichtigen Rufdauhofe enthòit, 


neues Färbehüchlein. Sie erhalten 
das bunte Heft völligumsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst: 


WILHELM BRAUNS K.-G.. Quedlinburg / Seb al d 5 J Q 9 rt in k 


Anilinfarbenfabriken Gegründet 1874 4 Des hes 
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Ausführliche Rezeptblätter erhalten Sie bei Ihrem Lebensmittelhändler 


sonstkostenfreivon Yy, usust Oetker; Bielefeld. 


